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Kruste Spannung aus dem
« aUau .

Soff », 14 . Juli . Nach Mitteilungen aus¬

politischen und diplomatischen Kreistn ist die Un¬

terredung deS bulgarischen Ministerpräsidenten
Ljaptschew mit dem- südflawischc » Gesandten
in Sofia w « en Beilegung deS südslawisch -bulga¬
rischen Konfliktes Völlig sehlgeschlagen .
Gesandter Resiü war bemüht , dem Widerstand

feiner Negierung gegen di « Ratifizierung des

Pjroter Abkommens zu begründen . Er soll erklärt

habe », daß die südslawische Negierung anfangs
ziemlich geneigt war , dieses Abkommen zu ratifi¬
zieren und einzuwilligcu, daß eine 10 km breite

Freizone Zu beiden Seiten der Grenze geschaffen
werde . Nach dem Besuche des Führers der kroa -

tischen Emigranten Pavels in Sofia und nach
der Amnestierung RadoslawowS ,
welche die Südslawen als Rückkehr zur Politik
vom Jahre 1915 in Bulgarien ansehen , habe

sich der südflawischc Standpunkt geändert .
Ministerpräsident Ljaptschew verdolmetschte

dem Gesandten Nesis die grobe Erbitte¬

rung , die das Verhalten der südflawischc » Re¬

gierung bei der bulgarischen Regierung und der

bulgarischen Oeffentlichkm hervorruft . Die in

Bulgarien allgemein herrschende Ansicht ist, daß

sich nach Iwm Mißerfolg dieser Verhandlungen
die südslawisch -butzarische Lage zu gespitzt

hat .
Der butzarische Ministerpräsident ersuchte

die diplomatischen Vertreter Großbritannien ! »
und Frankreichs , ihren Regierungen zu verdol .

«etscheu , daß Bulgarien ersuch «, sie möchten dem

völkerbundrate den Antrag auf Einsetzung einer

internationalen südslawisch - bulgarischen Grenz -

' ontrollkommission stelle ».

vetzrad , 18 . Juli . ( SsBALAi ) AuS Jot ifS
( einer sudslovischcn Grenzstadt südwestlich der

bulgarischen Stadt ' Küstendil ) wird gemeldet :
Gestern abends um 6 Uhr 30 Minuten kamen

an - der Borstadt zwei unbekannte -Männer in

das Stadtinncre . Zwei Polizisten , die die frem¬
de » Manner bemerkt hatten , verhafteten
diese und verlangten ihre Personalausweise .
Statt sich jedoch zu legitimieren , zogen die zwei
Unbekannten die Revolver , gaben auf die beiden

Schutzleute Schüsse ab und verwundeten sie.
Trotz ihren Verwundungen konnten die Schutz¬
leute von ihrer Waffe Gebrauch machen. ES ge¬

lang ihnen , einen der Angreifer zu

erschießen . Der zweite Attentäter ergriff die

Flucht , wurde aber von Gendarmen verfolgt.
Als ihm diese nahekamen , begann er zu schießen
und verwundete « inen von ihnen . Gegen
31 Uhr begegnete der Attentäter am Ufer deS

Flufles Preaalnica einem weiteren Gendarmen ,
de » er eoeirfalls verletzte .

Bei deni erschossenen Manne wurden ein

Revolver der Marke „ Parabablum " und vier

Bomben voraefunden , von denen zwei deS Typs
„ Odrrd " in der bulgarischen Arniee eingeführt
sind . Die zwei anderen waren deutschen Systems .
Die Waffen und Bomben , die bei den Erschosse¬
nen vorgefunden wurden , und auch die Wäsche ,
die auS einen « Sofioter Geschäfte stammt , be¬

weisen , daß die Angreifer aus Bulgariey
kamen .

Am Grabe der Iullopfer .
Wien , 15 . Juli . (Eigenbericht. ) Nachmittag

wurde auf deni Zentralsricdhof die Gedenkfeier
deS 15 . Juli festlich begangen . An den Gräbern
der 91 Juligemordeten versammelten sich Abord¬

nungen der 21 Wiener Bezirke , dann kamen die

Abteilungen des Schutzbundes , die am 15 . Jul «
Todesopfer zu verzeichnen hatten , da » » kamen Ab¬

ordnungen der Jugendinternationale , Abordnun¬

gen der einzelnen Parteien , sie alle legten Kränze
an den Grabern nieder . Dr . Ellenbogen hielt
die Gedenkrede . Er verwies darauf , daß an die¬

sem Massengrabe uns immer zu Bewußtsein
kommt wieviel Blut der Aufstieg des Proletariats
erfordert . Dann sprach Patoochi , der Vertreter der

Internationalen Jugend der Schweiz . Er sprach
sn italienischer Sprache . Er verwies darauf , daß

das italienische Proletariat geknechtet wie eS ist

keinen Vertreter nach Wien entsenden konnte . . Aber

die international ? Jugend , der Südschweiz , die

hierher gekommen ist, kemit aus . nächster Nachbar -
schaft den Faseismus und weiß , welche Opfer das

italienische Proletariat bringen muß . Int Namen

des internationalen Proletariats erklärte er , daß

uns am meisten der Mut einige . Mit gesenkten
Fahnen ' zogen die Abordnungen dann an den

Gräbern vorüber .

Moskau , 14 . Juli . ( Taß. ) Dem chinrfi
scheu Geschäftsträger ist «ine von Karachan nn -

terzeichnete Rot « der Sowjetregiernng über - i

reicht Word «« , in der es heißt :

Ihrer Friedenspolitik treu bleibend , gibt
die Towjetregierung trotz den provokatorischen
Sewaltmaßnahmen der chinesischen Behörden
nochmal » ihre Bereitschaft kund , mit China in

Verhandlungen über den gesamten die chine¬

sisch « Ost bahn betreffenden Fragenkomplex
einzutreten . Solch « Verhandlungen wären jedoch
nur möglich , wenn die verhafteten Staatsange¬

hörigen der Sowjetunion unverzüglich , fretzelas »
sen und sämtliche gesetzwidrigen Handlung « »
der chinesische « Behörden rückgängig gemacht
würden . Dementsprechend schlägt die Tbwjet -
regierung vor :

1. Unverzüglich « Einberufung einer Kon

ferenz zur Regelung aller di « chinrflsch « Ost¬

bahn betreffende « Fragen ;

2. di « chinesischen Behörden machen un¬

verzüglich sämtliche di « chinesische Ostbahn be¬

treffend «« Willkürmaßnahmen rückgängig ;

3. all « verhast «t «n Bürger werden unver¬

züglich frrigrlassen . Di « chinesisch «« Behörden
stellen alle Verfolgungen und Schikanen ge¬

genüber Staatsangehörigen und Einrichtungen
der Sowjetunion «in .

Di « Sotojetregirrung rät der Regierung
von Rukd « n und der Nationalregierung von

China , di « ernsten Folgen zu bedenken , die

sich au » einer Ablehnung dieser Vorschlag « der

Sowjetunion ergebe « würden . Di « Sowjet¬

regierung erwartet innerhalb von drei

Tagen «ine Antwort der chinesischen Regie¬

rung auf ihren Vorschlag . Falls sie kein « befrie¬

digend « Antwort «»hält , wird sie genötigt sein ,

zu anderen Mitteln zur Wahrung der

gesetzmäßigen Rechte der Sowjetunion zu

greffe «.

Sowjetultimatum an Wna !
Dreitägige Frist . — Androhung von „ anderen Mitteln " .

Schnellzugszusammenstoß bei Gaya .
Aechtzettlg gebremst . - Segen 30 Leichtverletzte . — Lokomotiven

unbrauchbar , drei Waggon » entgleist . *

. St Ihr , 16 . Juli . Ditz Slamsbahndirekttot -

in Brün » teilt mit : Montag , den 15 . Juli , fuhr

um 15 Uhr in der Station Bohuslawitz bei

Gaya der verspäiet « Schnellzug Rr . 5 « infolge un -

richtig gestellter SinfahrtSweiche auf das Geleise

ll , wo schon der Schnellzug Nr . 55 stand . Durch

den Anprall wurden die Lokomotiven beschädigt

und drei Waggon » entgleisten . Hiebei wurden 20

bis 25 Reisend « und zwei Eisenbahnangestellte

leicht verletzt . Beide Schnellzüge erlitten «in « zwei¬

stündig « Verspätung . An die llnfallstelle wurde

aus veseli unverzüglich «in Hilfszug abgefer -

tigt . Line Untersuchungskommission der Staats¬

bahndirektion traf auf einer Motordraisin « ein .

Brün , 15 . Juli . Ueber den Erscnbahnunsall
in Bohuslawitz werden folgende Einzelheiten ge -

meldet : Heute kurz nach 15 Uhr fuhr der auS

Brünn kommende und nach Trenöanskü Tepla
fahrende Schnellzug Nr . 56 in die Station Bohn -

flawitz bei Gaya ein . Dieser Schnellzug hotte schon

während der Fahrt « inen kleineren Unfall , tvcl -

cher seine Verspätung verursachte . ^Zwischen Sta¬

tion Butschowitz und Nessowitz überfichr der

Schnellzug ein Straßcngefahrt , wobei der Kutscher

tödlich verletzt , das Pferd getötet und der Wagen

zertrümmert wurde . Durch diesen Unfall erlitt der

Schnellzug Nr . 56 eine Verspätung , so daß die

Station Gaya , wo dieser Schnellzug normal den

aus «nig^ukiesctztcr Richtung kominenden

Schnellzug Nr . 55 kreisen sollte , die Kreuzung in

die Nachbarstation Bohuslawitz bei Gaya verlegte .

Der von Trenöanskü Tepla kommende

Schnellzug Nr . 55 wurde in Bohuslawitz auf da »

zweite Nebengeleise dirigiert , wo er stehen blicb

und auf die Durchfahrt deS andern Schnellzuges

tauf dem freien ersten Geleise tvartete . Durch dic

unrichligc Weichenstellung geschah es . daß der

Schnellzug Nr . 58 ans das Geleise fuhr , auf dem

bereits « r Schnellzug Nr . 55 stand .
Der Zusammenstoß der beiden Zugogarnitu -

re » wurde dadurch gemildert , daß die Lokomotiv -

siihrer der beiden Züge di « drohend « Gefahr recht -

zeitig bemerkten . Der Lokomotivführer de » fahren¬
den Schnellzuge » bremst « / während der Loko¬

motivführer de » stehenden Zuge » dir viarnitur

zurückschöb . So kam es , daß e » zu keinem

größeren Unglück kam . Bei dem Zusammenstoß
wurde » die beiden Lokomotiven beschädigt. Beim

Schnell, »« Nr . 56 entgleiste der Dienstwagen und

zwei Personenwagen ( «in Waggon 3. Klasse und

« in kombinierter l . und 2. Klasse ) . Beim Schnell¬
zug Rr . 56 wnrd « außer der Lokomotive das

Zugsmaterial fast überhaupt nicht beschädigt . Auch
ttim Schnellzug Nr . 55 wurde nach den bisheri¬

gen Berichten niemand ernst verletzt . Bloß «in

Reifender sprang im Schreck aus dem Fenster und

zog sich Verletzungen zu .
Nach den bisherigen Meldungen wurden bei

dem Zusammenstoß im Ganzen 20 bi » 25 Perso¬
nen verletzt . Gelötet wurde niemand ,

desgleichen wurde kein « tödlich « oder schtoer « Ver¬

letzung sestgrstrllt . CS handelt sich insgesamt um

leichte Verletzungen , so daß die meiste » verletz¬
ten di « Fahrt fortsetzen konnten . Die Mehrzahl der

Fälle der gemeldeten Verletzungen sind einer Ner¬

venerschütterung und der Angst beim Zusammen¬
stoß zuzuschreiben .

Die Rettungsarbeiten gingen glatt von stat¬
ten . so daß innerhalb einer Stunde alle Personen
ärztliche Hilfe erhielten . In Bohuslawitz wurden

die Lokomotiven der beiden Schnellziiasgarnituren .
auSgewechselt , und die beiden Schnellzüge weiter

abgefertigt . Diese trafen am Bestimmungsorte
mit einer Verspätung mit etwa zwei Stun¬

den ein .

England Rußland .
Norwegen übermittelt « inen englischen

Vorschlag .

London , 15 . Juli . Der Staatssekretär des

Aeußeren , Henderson , teilt « im Unterhause
mit , daß durch Vermittlung der norwegischen
Regierung nach Moskau die Einladung gerich¬
tet worden sei, Vertreter zur Erörterung der

Frage der Wiederaufnahme der Beziehungen
nach London zu entsenden .

Spionage ln der jugoslawischen
Kriegsmarine .

Belgrad , 18 . Juli . Montag , den 15 . d. M.

findet vor den » Obersten Staatsgerichtshofe der

Spionageprozeß gegen den jugoslawischen Schiffs¬
kapitän der Handelsflotte Soljan , weiters gegen

den Handelsmatrosen Miljevic und den italieni¬

schen Staatsangehörigen La Macchio statt . Der

Hauptangeklagte Soljan wird laut Aullag « be¬

schuldigt, seit dem Jahre 1920 militärische Äe -

heimnnsc , insbesondere über die Bewegung der

jugoslawischen Kriegsflotte , über die

Küstenbefestigung und Munitionstransporte den

Organen des italienischen Generalstabes, verraten

zu haben . La Macchio wird wegen Anstiftung
Soljan » und des Mitschuldigen Miljevic zu Spio¬
nage m« d wegen Vermittlung zwischen den beiden

und dem italienischen Generalstab angellagt . Wäh¬

rend Soljan und Miljevic in der Bomntersu -
chung ein volles Geständnis abgelegt haben, er¬

klärt sich La Atacchiofür nicht schuldig . Unter dem

Belastungsmaterial befindet sich u. a . auch ein

Dankschreiben eines höheren italienischen Offiziers
des Äeneralstabcs an Soljan fiir die geleistete»
Kundschafierotenstc.

Italienischer Allerlei .
Italien rückt immer Weiter von Europa a

und hat auch eine stets tvachsende Angst , das ;
Europa etwas von italienischen Zuständen er¬

fährt . So hat das Spezialgericht dieser Tage
das frühere Mitglied der republikanischen Par -
tei Guarini und den bis zu ihrer Auflösung
der sozialistischen Partei angehörenden Matro¬

sen Mazzotti zu vier Jahren acht Monaten und

zu drei Jahren vier Monaten Zuchthaus ver¬

urteilt , weil Mazzotti einen Brief Guarriniö
im Ausland anfgegeben hatte und dieser Brief
eine Beschreibung der italienischen Wirtschafte -
lrisc und der unerträglichen Zustände des Lan¬

des enthielt . Der Brief war unter einer Deck¬

adresse an einen politischen Flüchtling in Pa¬
ris gerichtet . Erstens handelte es sich um einen

Privatbrief , der nicht zur Veröffentlichung be¬

stimmt war und also auch nicht »der Verbrei¬

tung alarmistischer Nachrichten " dienen konnte ;

zweitens war der Brief überhaupt nicht ins

Ausland gelangt , also auf alle Fälle war das

„ Verbrechen " versucht aber nicht vollbracht wor¬

den . DaS Wichtipsrc an der Sache — noch wich¬
tiger als die furchtbaren Verurteilungen — ist
aber die durch den Fall erwiesene Tatsache,. daß
die italienische Polizei auch die der ausländi¬

schen Post anvertrauten Briefe an sich zu brin¬

gen versteht . Mazzotti hat den Brief in

Orano in Algiers aufgegeben . Um zu erklä¬

ren , daß er dem Spezialgericht als Beweisma -

terial vorliegen konnte , muß man annehmen ,
daß der Brief auf einem italienischen Schiff im

französischen Postsack befördert wurde . Die

Sache ist von internationalem ' Interesse , denn

dic italienischen Schnelldampfer , besonders die

nach Südamerika , befördern ungeheure Mengen
auswärtiger Post und es ist schon wkoderholt
der Verdacht ausgesprochen worden , daß diese

Postsachen unter Erbrechunp und Wiedererneu¬

erung der Siegel , von der fascistischen Polizei
durchschnüffelt werde . Jetzt tut uns das Spe¬
zialgericht den Gefallen , einen Beweis für die

Gefährdung der Auslandspost auf italienischen
Dampfern zu crbringm .

Ebenso gefürchtet , wie die Zeugenschast der

Briefe ist natürlich die der lebendigen Men¬

schen . Daher eine Bewachung der Grenzen , die

zn immer neuen Tragödien und Verurteilun¬

gen führt . Der Fall des Arbeiters , der die

Fahrt von Turin bis Frankreich unter einem

Frachtwagen versucht hat , dann mit der Schul¬
ter in dic Bremse kam und grauenhaft verstüm¬
melt wurde , ist poch unvergessen , und schon hat

man an einem einzigen Tage von vier neuen

Verhaftungen zu berichten . In M a i l a nd ha :

man am 2. ds . zwei Kleingrundbesitzer ans

Catania verhaftet , die mit falschen amerikani¬

schen Pässen die Grenze zu überschreiten such¬
ten . Die armen Teufel hatten zusammen 50 . 000

Lire für die falschen Pässe bezahlt — die ihnen

vielleicht ein waschechter Fascist verkauft hat ' —
und hatten dafür ihr bißchen Land veräußert .
Einer von ihnen hat seine Frau in Amerika !

— Zwei andere heimliche Auswanderer fielen
direkt auS den Krallen des Todes in die der

Polizei . DaS italienische Segelboot Amabile
Carolina nahm 9 Seemeilen von der Küste
Korsikas zwei junge Leute an Bord , deren klei¬

nes Boot bei deni heftigen Sturm am Unter -

gehen war . Die „ Geretteten " ' waren Arbeiter
aus Sardinien , die versucht hatten , nach Frank¬
reich zu entkommen ; der Kapitän tvar schuftig
genug , dic Beiden der Polizei von Livomo zu

übergeben . Man wundert sich wirklich , daß das

italienische ArbciterparadieS eine solche Kraft
der Abstoßung hat , daß die Leute Zuchthaus
und Tod riskieren , nur um ihm zu entrinnen .

Aber die chinesische Mauer , die man mns

Land baut und in die . man zur Festigung le¬

bende Menschen cimuauert , kann es doch nicht
verhindem , daß das Ausland einiges über ita¬

lienische Zustände erfährt . Denn cS stellt sich
nämlich in der Praxis heraus , daß es ganz um

möglich ist , jede öffentliche Aussprache und

Kritik zu verhindern , wenn di » Institutionen
nicht verfaulen sollen . Da haben wir die fasci¬
stischen Syndikate mit ' Beamten, ' die ihnen voll '

oben bestellt werden und die nur in den aller¬

seltensten Fällen Arbeiter >sind . Die Arbeiter
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haben nichts dabei initznredcn . Sie haben nur

zu bezahlen und das scheinen sic ziemlich aus¬

giebig ^tun zu müssen , da im Jahre 1928 die

Beitrage der Unternehmer - und der Arbeiter¬
syndikate sich ans 223 . 6 Millionen Lire belie¬

fen. wobei die Extrabeitragc und die ehemalige
Abpabe für die jährliche Mitgliedskarte nicht
"einbegriffen sind , da sie den lokalen Verbänden
verbleiben . Was leisten nun die Syndikate für
das Geld , das sie den Arbeitern abnehmen ?
Davon bekam man eine Vorstellung durch die

^ Verhandlungen " des 1. Kongresses des Syndi¬
kats der industriellen Arbeiter der Provinz
Mailand , der am 30 . Juni in dieser Stadt ge¬

tagt hat . Natürlich waren alle möglichen Anto -

ritäten , Behörden , Hierarchcn und was weist ich,

zugegen ; für den Vormittag waren auch die

Arbeiter herkommandiert . Am Nachmittag durf¬
ten sie dann abtrcten ; da diskutierten die Syn¬
dikatsbeamten unter sich. Trotzdem so daS ganze
mit Offizialität steif gestärkt war , hat man

manches erfahren , was einem , wenn man eS in

einem Brief ins Ausland berichtet , viele Jahre
Zuchthaus eintragen könnte . Da hat zunächst
der RegierungSkommiffär Abgeordneter B e g -

notti gesprochen , der mit der Reorganisation
der Syndikate beauftragt worden tvar . Er ha !

gesagt , dast er bei Uebernahme seines Amtes

im vorigen Dezember konstatiert hätte , wie die

Syndikate in völligen Mistkredit gefallen wa¬

ren , weder die Achtung der Unternehmer noch
das Vertrauen der Arbeiter genossen hätten .

Borgefunden hätte er Führer , die sich politischen
Jntriguen Hingaben , und eine unorganisierte ,
in alle Richtungen zerstiebende Masie , die keine

Ahnung von den Zwecken und dem Geiste deS

fascistischen KorporativiSmus hatten . Dabei die

wüsteste Unordnung in der Verwaltung , die ihn
auch zum Ausschluß alter Fascisten gezwungen
hat , weil die Rechnungen nicht stimmten . Die

Arbeiter wären unzufrieden gewesen und man

könne nicht verkennen , dast ihre Unzufriedenheit
und ihr Misttrauen berechtigt gewesen . Heute
sei die Disziplin gut , aber man könne nicht
entscheiden, ob dies Ausdruck der Zufriedenheit
oder der Angst ist . Die Unternehmer dagegen
seien vortrefflich organisiert . Man mache ihnen
den Vorwurf , die Tarifverträge nicht einzuhal -
ten , weshalb der Kommissär eine Erhebung der

fascistischen Partei über diese Frage beantragt
Hache. Die nachfolgenden Redner erklärten treu¬

herzig , dast das , waS man in Mailand an Mist¬

ständen hervorgehoben , so ungefähr in ganz

Italien vorliege . Die riesenhafte Organisation
der Unternehmer wurde von allen zugegeben ,
ebenso ihre Abneigung gegen jegliche Einmi¬

schung der Arbeiter in die Angelegenheiten der

Unternehmer . Diese nicht eben nicht erfreuli -
chen Bekenntnisse eines hundertprozentigen
Mißerfolges schloffen dann mit , einem „ AlleS

für den Duce " . Die Versammlung hielt sich also
im Rahmen der strengsten Orthodoxie .

Nun zerbrechen sich einige Menschen guten
Willens den Kopf darüber , warum der so schön
auSgedachte KorporativiSmuS zu nichts andern ,

geführt hat , als zu unredlicher Verwaltung mit

Anhäufung von grasten Vermögen durch die

Syndikatsbeamten , zu Misttrauen , Hast oder

Gleichgültigkeit der Arbeiter , zu Nichtachtung
von Seiten der Unternehmer , zu Verachtung
von Seiten der übrigen Bürger . Aber es ist

ganz klar , dast eS so kommen mustte und nicht
anders kommen konnte . Die ZwangSorganisa -
tion ist den Arbeitern verhastt , wie alles Er -

zwungene . Sie ist machtlos , weil man mit ihr
eine Operation vorgenommen hat , die in der

Sprache der inoderNen Chirurgie den grauen -

haften Namen „ Entknochung " führt : die Ar¬

beiter können weder streiken noch Boykott ver¬

hängen , man hat also nichts von ihnen zu fürch -

ten . Da sie nicht einmal ihre eignen Gelder

kontrollieren dürfen , masten sich die Schmarotzer
von ihnen . Das Resultat ist allgemeine Mist -
acküung . Wenn doch etwas wie Unterordnung
der Arbeiter bleibt , so beruht diese auf Furcht ,
auf wohl begründeter , gerechtfertigter Furcht .

Dast die Unternehmerorganisationen nicht
nnr ihre alte Macht bewahrt , sondern sie be¬

deutend vermehrt haben , ist ganz natürlich . Den

Unternehmern hat man ja keines ihrer Rechte

Dar glatte Rein der Ungarn . -

internationales
Dio ungarische Antwort auf die tschechoslo¬

wakische Rote ist so ausgefallen » wie alle beson¬
nenen Leut « es erwartet haben . Sie stellt eine

brüske Ablehnung dar , die sich Ungarn -
beim Stande der Ding « eben leisten konnte und

zu der man der Bethlen - Regieruna nie Hütte An¬

laß geben dürsen . SS zeigt sich jetzt , wie über¬

eilt die Prager Diplomatie vorgeäangen ist . Sie

hat sich eben durch dir chauvinistische Preffe in

eine Situation Hetzen lallen , aus der nun schwer
ein Ausweg zu finden ist. Wer zur Besonnen ,
heit mahnte und vor der großen diplomatischen
Aktion eine gründliche Untersuchung des Falle¬
nicht vom Prestige - , sondern vom RechtSstand -
punkt aus forderte , wurde verkeht und der Sym¬
pathie für Ungarn geziehen . Nun hat man di «

Bescherung in der sehr kühnen ungarischen Note .

Man durfte doch nicht hoffen , daß ein so vor -

eingenommener Partner wie Ungarn irgend « in «

Blöße übersehen und dort Entgegenkommen
zeigen würde , wo er sich Schroffheit leisten kann .

Die Warnungen waren vergebens , die Hetzpresse
und die stierwvtigen Nationalisten bekamen

Recht und nun kann Bene » « inen glimpflichen
Abgang suchen .

Der einzig gangbare Ausweg bleibt — da

doch hoffentlich niemand im Ernste daran denkt ,

kriegerische Reprefalien zu ergreifen — der

Appell an ein internationale -

Schiedsgericht , vor dem im gegebenen
Fall « zu kapitulieren doch nicht so peinlich ist ,
wie der Rückzug vor der ungarischen Regierung .

Wir drucken im folgenden den Wortlaut

einzelner Teile der ungarischen Note ab , di « wir

Sonntag « ur im Auszug , den das amtliche
Prrßbüro hergestellt hatte , veröffentlicht haben :

« Auf Ihre in Angelegenheit der Verhaftung

des tschechoslowakischen Bahnbeamten Wenzel Pecha

an mich gerichtete Note beehre ich mich , Eurer

Exzellenz zur Kenntnis zu bringen , daß die unga¬

rischen Behörden den Fall geprüft haben , wo¬

bei festgestellt werden konnte , daß der fragliche Fall

sich auf folgende Art abgespielt hat :

Am 28. Juni zwischen 17 und 18 Uhr haben

im Speisesaale des Bahnhofes von HidaSnemeti zwei
ungarische Polizeiorgane wahrgenommen , daß der

Gastwirt dem Wenzel Pecha ein Schriftstück über¬

gab. Pecha war nach Durchsich . des Schriftstücke »

genommen . Ihre Vertretung hat dasselbe zah¬
lenmäßige Gewicht , wie die der Arbeiter , ob¬

wohl eS 100 Mal mehr Arbeiter gibt , als Un -

ternehlner . Der große Gedanke des gewerk¬
schaftlichen Kampfes ist ja perube der Zusam -
menschluß : nicht der einzelne Arbeiter » nur

seine Organisation soll dem Kapital gegenüber¬
treten . AIS etwas , daS Macht hätte und die

Liebe und daS Vertrauen der Arbeiter genösse ,
existiert aber . keine Organisation der Arbeiter

im fascistischen Italien . Daraus folgt dann

zwangsläufig die ungestörte Alleinherrschaft deS

Kapitals und die Zersetzung und Korruption
der Zwangssyndikate .

Diesem Schicksal wird der FasciSmuS nicht
entrinnen , auch wenn er auf jeden Meter

Grenze ein Maschinengelvehr rechnet - und den

Briefverkehr mit den » Ausland bei Zuchthaus¬
strafe verbietet .

NUN?
Die Diplomatie in der Sackgasse.
Schiedsgericht ?

bestrebt, ' dieses zu verstecken . Bon den Polizei¬

organen zur Rede gestellt , trachtete er anfangs zu

leugnen . Als ihm jedoch das militärische Daten

enthaltene Schriftstück vorgelegt wnrde , gab er zn ,
daß es identisch ist mit dem Schriftstücke - da « der

Gastwirt ihm kurz vorher übergeben hatte . Auch

gab er zu , in Verbindung gestanden »n sei «

mit Individuen , die ihm vertrauliche Dai « «

militärischer Natur

abzuliefern pflegten . Daraufhin wurde Wenzel

Pecha von den Polizeiorganen verhaftet . Kurz nach
der Berhaftung , noch am gleichen Tage , un¬

gefähr um 18 Uhr , hat der ungarische Polizei¬
beamte Nogradi auf Anfragen der tschechoslowa¬
kischen Beamten bestätigt , daß die Berhaftung
erfolgt sei. Tags darauf kam Nogradi auf den

Fall zurück und p . erstLndigte den Vorstand der

tschechoflowakischen Polizeiexposttur in HidaSnemeti ,
Herrn Weinlich , daß Pecha bei Spionage auf fri¬
scher Tat ertappt und nach MiSkoleS eskor¬
tiert worden sei . Unmittelbar nach der Verhaftung
wurde auf Wunsch PechaS und in » Einverständnis
mit der Polizei der bei Pecha vorgefundene
Schlüsiel der tschechoflowakischen StationSkaffen -
raumeS im Wege des Gastwirtes TakaeS an Herrn
Boese, den stellvertretenden Vorstand des tschecho¬
slowakischen Zollamtes, ' abgeliesert .

Zwar wurden di « Schlüsiel ohne jede Formali¬
tät übergeben , doch geschah dies deshalb , damit die

Uebergabe keine Verzögerung erfahre und damit
auch in der Versetzung deS Eisenbahndienstes keine

Störung eintrete . Der Eisenbahndienst wurde den »
auch tatsächlich in normaler Weise biS zum 2. Jul :
versehen , an welchem Tage er einzig auf ausdrück¬

liche Weisung der tschechoflowakischen Behörden ab¬

gebrochen wurde . Die

Verhaftung PechaS hat also keigerlei Störung

in der vorschriftsmäßigen Versetzung der Eisenbatzn -
diensteS bewirkt , schon deshalb nicht , weil ja ein Er¬

satzmann , der am Tage vor der Berhaftung der

ungarischen StationSleitung offiziell vorgestellt
worden war , bereits seit dem 26. Juni in HidaS¬
nemeti weilte , woraus hervorgeht , daß die Mög¬
lichkeit einer sofortigen und entspre¬
chenden Ersatzes für den verhafteten Beamten
gegeben war .

Die Rote Eurer Exzellenz macht die Verletzung
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der Artikel 19 und 22 des zwischen dem Königrc. - . '
Ungarn und der Tschechoflowakischen Repnbktk in

Angelegenheit der gemeinsamen Grenzbahnhvfe ne-
troffenen Abkommen « zum Gegenstände der Be -

schwerde . Im Wege einer eingehenden Prüfung
dieser beiden Artikel der Abkommen « ist daher dir

Frage zu beurteilen , ob eine Abweichung zwischen
den Bestimmungen der beiden Artikel und dem Bor -

gehen der ungarischen Behörden bei der Verhaltung
der Wenzel Pecha besteht . Nach obigem Sachver¬

halt haben die ungarischen Behörden auf ung,ri¬
schem Gebiet einen auf einem gemeinsamen Grcnz »
bahnhof bediensteten tschechoflowakischen Staats¬
beamten verhaftet . Die Tatsache der Spionage , *| t

durch die Aussage von

Augenzeuge « , durch sachliche Beweise und über

all die » hinau « auch noch durch da « Geständnis
de « verhafteten erhärtet . E « kann mithin da «

Recht der ungarischen Behörden nicht bezweifelt

werden , im gegebenen Falle mit der Verhaftung
vorzugehen . Da « Abkommen über di « Grenzbahn .
Höfe enthält nirgend « «ine Bestimmung , wonach
den Angestellten de « Nachbarstaates die Jmmu -
nität im Falle der Regelung solcher Strafhand ,
jungen zustehen würde , die sie während der Zeit be¬

gehen , während welcher sie auf dem Gebiete de »
anderen Staate « fungieren . Auch davon ist in den

Bestimmungen nirgend » die Rede , daß die Aggr -
stellten fremder Staatszugehörigkeit nicht der Juris¬
diktion der Justizbehörden de « anderen Staate »

unterliegen würden .

Daran « aber folgt , daß da « Recht de « Staates ,
auf desirn Gebiet der Grenzbahnhof liegt , in keiner

Weise in dem Sinne eingeschränkt werden kann , al »
ob e« ihm verwehrt wäre , diejenigen zur Verant¬

wortung zu ziehen , die rin den Strafgesetzen de «
Staates zuwiderlausende « Verbalten bekunden .

Ich kann nicht verschweigen , daß im Zusam¬
menhänge mit der Person de « Wenzel Pecha eine

Berufung auf die Bestimmungen de « Abkommen «
über die gemeinsamen Grenzbahnhöfe schon au « dem

Grunde nicht statthaft ist, weil da « für Pecha von
den tschechoslowakischen Grenzbahnhöfen und von der

ungarischen Polizeiexposttur vidimierte Jden -
titätSzertifikat schon am 27 . Mai 1829

abgelaufen ist .
Rach alledem kann ich nicht umhin , zu betonen

daß ich
keinerlei Grundlage für di « in der Rot «

Eurer Exzellenz enthalten « Beschwerde

sinde , al » ob die ungarischen Behörden da « Abkom¬
men über die Grenzbahnhöfe verletzt hätten . Die

ungarischen Behörden haben bei der Berhaftung der

Pecha nu ? ihre Pflicht erfüllt . Nach dem bisherigen
glaube ich die

Schlußfolgerungen und Wünsche al « gegenstandslos

betrachten zu sollen , di « Eure Exzellenz in Ihrer
Note anzudeuten dir Güte hatten . Auch die unga¬
rische Regierung ist der Meinung , daß e» im Höch-
sten Grade erwünscht wäre , der Wiederholung ähn -
lichcr Fälle vorzubengen . Die « kann jedoch nicht
einseitig an der Entschließung der ungarischen Re¬

gierung liegen, denn die ungarische Regierung
könnte keinerlei Haftung dafür übernehmen ,
daß auf ungarischem Staatsgebiete bei Spionage¬
taten ertappte Spione von den Behörden nicht auch
künftig der Justiz audgeliefrrt werden . "

*

Dr . ttramak für die „Sudersten
Konsequenzen " .

Am Sonntag befaßte sich Dr . Krama ? in

Leitomischl mit dem Konflikt von HidaSnemeti ,
wobei er erklärte , der Fali müsse von einem un¬

parteiischen Gericht untersucht werden , da in der

tschechoslowakischen Oeffentlichkeit kein genügen¬
de » Vertrauen in die ungarische Justiz bestehe .

Die Huerta . »

Roman von BlaSro Jbaüez .

„ Nur zwei Wörtchen möchte ich Euch sagen .
Eure Anwesenheit hier ist ein Schimpf für un¬

alle » deshalb tätet Ihr gut daran , mit Eurer

Familie wieder fortzngehen ; recht bald zu gehen
. . . Glaubt einem Mann , der hier geboren ist
und die Gefühle der Huerta kennt . "

Batiste , dessen Ruhe den andern in Ber -

wirrnng brachte , lächelte ironisch .

„ Ich soll fortgehen ? Wer könnte mich wohl
zwingen , da » Land , das ich rechtmäßig bebaue ,

um meine Familie ernähren zu können , im

Stich zu lassen ? . . . Ich bin ein friedlicher
Mensch , — wohlverstanden — aber wer mir an
den Wagen fährt , der wird etwa » erleben . Ich
belästige niemanden , verlange jedoch , daß man

mich gleichfalls in Ruhe läßt . "

Datnit kehrte er dem Großmaul verächtlich
den Rückeit und setzte seinen Weg fort .

'

Piniento , daran gewöhnt , daß alles vor ihnt
zitterte , sah den Hünen fassungslos nach .

„ Ist da » Euer letzte - Wort ? " schrie er

endlich .
„ Das letzte !" antwortete Batiste , ohne sich

umzudrehen .
Allmählich erst fand der Raufbold sein

Selbstgefühl wieder . Himmel und Holle ! Wie
ihn dieser Kerl abgeführt hatte ! Verwünschun¬
gen knirschend , drohte er mit geballter Faust
nach der Wegbiegung , hinter der Btiste ver¬

schwunden war .

„ Das wirst du niir bezahlen , verfluchter
Hund ! "

Und in seiner pon Wut bebenden Stimme
vibrierte der ganze Haß der Huerta .

IV

Es Ivar Donnerstag , und nach einer leit

Jahrhunderten bestehen Sitte versammelte sich
das Wassergerlcht , um an der Tür der Apostel¬
kathedral « in Valencia Recht zu sprechen . In
Äeinen Gruppen standen die Leute aus der Hu¬
erta auf der Plaza herum oder saßen auf dem

Rande deS großen , trockenen ÄrunnendcckenS ,
wo ihre blauen und weißen Mantas , rote » und

gelben Kopftücher und hellen Kattunröcke eine

lustige Girwnde bildeten .
Die Turmuhr von Miguelete zeigte einige

- Minuten nach zehn . Doch « tmner noch kamen

Nachzügler . Die einen zerrten ihre Pferdchen
mit i » n beiden großen Dungkörben hinter sich
her , froh über die reiche , in den Straßen ge »
umchte Kollekte ; andere baten die Stadtpolizisten ,
ihre leerer « Wagen vor der Kathedrale auffahren
zu dürsen . Die Aisten sprachen über Preise
und Wetter , während die jungen Leute sich die

Zeit in der nahe »« Taverne mit einem Schnäps¬
chen und einer Zigarre zn drei Centavos ver¬
trieben .

Die ganze Huerta war mit ihrer « Beschwer¬
de»« gekommen . Jeder gestikulierte finsteren
Blicks , betonte sein unzweideutiges Recht und
konnte die Zeit kaum abwarter «, den „ Richern
der sieben Bewässernngsgräben " seine Klage vor »

zrrbringen .
Der Gerichtsdiener , der fünfzig Jahre Kampf

gegen diese unbotmäßige Horde h« nter sich hatte ,
ließ in den Schatt «»« des Portales ein langes , mit

Damast bezogenes Sofa stelle »«, davor in gerin¬
ge»« Abstand ein niedriges Gitter . Der Zwischen¬
raun , bildete der « Sitzungssaal .

Die rötlichen Spitzbogen des Portals , er¬

heblich angenagt von « Zahn der Zeit , gaben einen

würdigen Rahmen fiir das ehrwürdige Gericht :
ein Thronhimmel aus Stein fitr ein seit fünf¬
hundert Jahren bestehendes Tribunal .

In den « Bogenseld zeigte sich die Jungfrau
' Maria , umringt von sechs pausbäckiger « Engeln

in starrem Chorhemd , winzige Flügel an den
Schultern . Mit riesige »« Frisuren aeschnüickt ,
bereit Rinaellöckchei « in die Stirn fielen , spiel¬
ten sie Viola , Flöte und Schalenei oder schlugen
die Trommel . An den drei übereinanderlicgen «
den Spitzbogen entlang rankte »« sich Girlanden
au - Putten , Königen und Heiligen , unter Bal¬
dachinen in durchbrochener Arbeit . Zu beiden
Seiten des Portals standen die zwölf Apostel , doch
so übel z««gerichtet , daß selbst Jesu » sie nicht er¬
kannt habe »« würde — mit ihren zerschunoenen
Nasen , abgehauenen Händen und verstümmelten
Fügen «« achten sie eher den Eindruck von Krüp¬
peln , die sich wehleidig ihre beschädigten Glie¬
der zeigen . Ueber ihnen öffnete sich die gigan¬
tische Rose auS bunten « Glas , durch die das In¬
ner « der Kirche Licht erhielt . Fort tvaren die

scharfen Kannte « « an « unteren Teil der mit dem
Mappen Aragoniens geschmückten Säulen , glatt¬
geworden durch das Scheuern unzähliger Gene -
rationen .

Die vielen Zerstörungen verrieten , daß
einst Revolte und Empörung hier vorbeitobten .
Und wirklich , diese Steine hatten von bett Tu¬
multen vergangener Jahrhunderte erzählen kön¬
nen , wenn oas Volk sich erhob , wen » der ivutent «
brannte Bqleneianer die Fahne des Aufruhrs ent¬
rollt » Schiene »« doch die verstümmelten Heili¬
gen mit ihren zum Himmel erhobene » « Köpfen
»och immer auf die Revolutionsglocke der Union ,
attf die MiiSketenschüsse der gegen Carlos I .
kämpfenden Germanias zu lauschen . . .

Neben dem Gitter stand der Gerichtsdiener ,
bereit , die Richter zu empfangen . Ganz schwarz ,
gekleidet , mit weiße »« Hanfschnhen »nid seidenen«
Tuch unter dem breitkre >»izpige»« Hut , kainen sie
feierlichen Schrittes heran , hinter jedem ein Ge¬
folge von Grabenwächtcrn und Parteien , die
versuchten , schon vor der Sitzung da « Urteil zu
ihren Gunst «»« zu beeinflussen .

Mit Ehrfurcht blickte »« die Bauer » , auf diese
aus ihren « eigenen Stande hervorgegangenen
Richter , gegen deren Entscheidung eS keine Be ¬

rufung gab . Sie waren die Herren de » Wasser »
und hielten mit ihm das Lebe »« der Huerta in
ihren Händen . Und die Bewohner der weiten
Ebene , die durch den Fluß wie durch eine un¬
überschreitbare Grenze in zwei Lager geteilt wird ,
nannten jeden Richter mit dem Name « « des ih »n
unterstehenden Rieselgrabens .

Der gekrümmte Aste , der sich mit lchwie -
lenbedeckten Händen zitternd auf einen Stab stützt«,
ivar Cuart Feitenar ; der nächste, korpulent und
majestätisch , mit llelnen , unter den starke ««, wei¬
ßen Aiigenbranenwülste, « fast verschwindenden
Aeuglein , Mislata . Nach ibn « kam Rasrana , ein

stämmiger Mann in sorgfältig geplätteter Bluse ,
dessen feistes, rotes Gesicht dem eine » Laienbru¬
ders glich ; und kurz darauf solgten die andere » ,
vier : Favara , Robella , Tormos und Mestalla .

Somit waren beide Flußufer vollständig ver¬
treten : das linke , das Ufer der vier Gräben und
der Huerta von Ruzafa . der «»« schattige Wege
sich an den Grenzen der sumpfigen Älbufera ver¬
lieren : und das rechte , das poestevolle Ufer mit
den Erdbeere «« tum Benimaclet , den Erdmandeln
von Alboraya und den üppigen Blumengärten .

Dic Richter , die sich seit einer Woche nicht
«sehe »« hatten , begrüßten einander mit großer
Zuvorkommenheit und miterhielten sich neben der
Kirche«,tür von ihren persönlichen Angelegen -
h' sten . Dann und wann öffneten sie die nut re¬

ligiösen Anzeigen beklebten Windfangtüren ; ein
kühler , mit Weihrauch geschwängerter Luftzug
drang auf die sonuendnrchglühte Plaza .

Um elf Uhr , als die letzte Messe beendigt war
und niemand mehr aus der Kathedrale herauskam ,
setzten sich die Sieben auf das alte Sofa . So -

fort eilte alles herbei , drängten sich schweißige ,
nach Stroh » md dicker Wolle riechende Körper vor
dem Gitter , während der GerichsSdiener sich
toürdevoll neben dem Mast aufstellte , an dessen
Spitze eine bronzener Haken , das Symbol der

Wasserjustiz , hing .
Die sieben Grabet « entblößten das Haupt .

(Fortsetzung folgt . )
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Die Ungarn hätten einen großen Anteil an der
Entstehung des Weltkrieges und fi « hätten kein
Stecht , daß jemand mit ihre » heirtiae » Klagen ,
die vollk ' mmr » gegenstandslos und nicht am

Platze seien , sympathisiere . Den Ungarn impo¬
niere nach der Ucberzcugung des Redners , der
aus seinen langjährigen politischen Erfahrungen
schöpf «, nur Stolz , Festigkeit und eiserne Ent¬

schlossenheit bis in die äußersten Konsequenzen ;
diese» vorgehen müsse man gegen Ungar » zur
Geltung bringen .

Die tschechische Presse begnügt sich meist mit
dem Abdruck des offiziöse » Kommentar « der
Prager Presse . Das „ N ü r o d » i Osvobo -
zenl " erklärt , unsere Regierung werde sich »un¬
mehr zu entscheiden haben , ob es unter diesen
Umstände » Überhaupt . zweckmäßig sei, den wei¬
teren diplomatischen No. ' enivechset fortzusehen ,
oder ob eS notwendig sei » werde , zu n e u « n
Maßnahmen zu greifen und die Angelegen¬
heit den zuständigen internationalen SchiedSge -
richtsinftanzen vorznlegen .

Das „ P r ü v o L i d u " erklärt , di « Koali¬
tionspresse und namentlich di « agrarischen Blät¬
ter schrieben seit Beginn des Konfliktes in einer
Art , die entschieden alarmierend sei und unver¬
antwortliche Leidenschaften tvecke, die man mit
allem Nachdruck ablehnen müsse. ES sei interes¬

sant , daß es gerade die Koalitionspresse sei, di «
der alarmierenden Hebe di « Zügel am meisten
schießen' lasse , obwohl sie der Republik keinen
Nutzen bringen könne ; dir » zeige von neuem ,
daß bei unseren bürgerlichen Regierungsparteien
an » wenigsten vernünftiger staatsmännischer
Sinn vorhanden sei . , ■

Pressefreiheit in der LSR.
Das „ Ruds Prävo " auf einen Monat eingestellt .

Prag , 16 . Juli . Die Polizeikorrespondenz
berichtet : Mit Eittschließung der Landesbehörde
vom 16 . Juli h, I . tvurdc auf Grund des Ge¬
setzes zum Schlitze der Republik das Erscheinen
der Taaeszeittlng „ Rude Prüvo " , „ Tölnickü
Rovnost " und „ RudL Beöernil " für die Dauer

ine « Monates eingestellt .

Die wird das Sberste Berwallungs -
geeicht entscheiden ?

Bekanntlich hat der Plenispmavsenat des
Obersten BertvaltungSgerichteü jüngst unter an «
deren folgenden sprachenrechtliche » Grundsatz
aufgestellt :

„ Die Bestimmung der Sprachenveroü ) -
nung , die einem Angehörigen der Staats¬
sprache die Erledigung seiner Eingabe in der
Staatssprache unter allen Umständen sichern
soll , sticht mit denk Gesetze iin Einklänge . "

Damit wird Artikel 73 der Sprachenverord -
lmiig al « giltig anerkannt . NlM enthält aber 8 8
des SprachenaesetzeS nicht nur die Vorschrift,
daß die SclbstverwaltungSverbäude zur Annah¬
me und Erledigung tschechoslotvakrscher Eingaben
verpflichtet sind, sondern auch die Vorschrift , daß
die SelbstverwaltungSverbände un¬
ter den Bedingungen des 8 2 die Verpflichtung
zur Annahme mtb Erledigung von Eingaben in
einer andere » als in der tschechoslowakischen
Sprache haben . Artikel 71 der Sprachenverord -
nnng verpflichtet zwar die Gemeinden , in denen
nach der letzten Volkszählung wenigstens 30
Prozent Staatsbürger derselben , aber einer an¬
dere » alü der tschechoslowakischen Sprach « woh¬
nen , zur Annahme , von Eingaben in dieser
Sprache , trägt ihnen aber nicht auch die Erledi¬
gung in dieser Sprache auf . D» e Erledigung wird
also in der Geschäftssprache der Gemeinde , d. h.
in tschechoslowakischer Sprache erfolgen . Nun
kann aber der . „Geist des Sprachengesetzes " für
den 1. Absatz des 8 8 kein andrer sein wie für
de>i 4. Absatz des SprachengvsetzeS . Wenn also
nach dem l . Absätze für die Sprache der Erledi¬
gung die Sprache der Eingabe maßgebend ist ,
dann nmß dies Mich für den 4. Absatz gelten ,
mit anderen Worten : die überwiegend
tschechischen Gemeinden mit einer
deutschen Minderheit von wenig¬
stens 20 Prozent sind verpflichtet ,
deutsche Part ei ei » gaben in deut¬
scher Sprache zu erledigen . Es ist wohl
als sicher auzunehmen , daß die tschechischen Ge -
meiuden sich sticht , ohne »vaiteres hiezu bereit¬
finden werden . ES ist auch nicht damit » u rech¬
nen , daß die Verwaltungsbehörden z » Gunsten
der Erledigung der deutsche » Eingaben in dieser
Sprache entscheiden werden . Was aber wird das
Oberste Bdrwaltungsgerjcht tun ' ? .

Der „schicklalshajte " Kapitalismus .
Die „ Deutsche Presse " läßt sich von

einem Wiener Dozenten einen fachmännischen
Artikel über das Mietenproblein schreibe », der
sich von der berüchtigte »» Stellungnahme dcS
Herr »» Krumpe wenigstens dadurch unterscheidet ,
daß er die Schäden der freien Woh¬
nung » io i rtschaft zugibt . Was er gegen
die gebiludene eintvendet , ist zum - allergrößten
Teil »richt stichhältig ; da wird etwa behauptet , der

Arbeiter , der nicht wisse, wie er das Brot für
seine Familie aufbringen soll , habe lein besonde¬
res Bedürfnis »ach einer bessere » Wohnung . Tas

heißt mit andere »» Worte » » , wenn der Prolet
»lichts zu fresse»» hat , bra »»cht er mich lei »» Dach
über dem Kopfe , und gut wohnen soll nur , wer

gut ißt. Für einen Dozenten eine gedankeirtiese
Argumentation ! .

Was hat aber der Herr Dozent und christlich¬
soziale Gcwiihrsmaun zur andere »» Lösung zu sa¬
gen , zu eben jener , die durchzuführcu sich die

Ehristtichsozialen eben anschicken' ? Er gibt zu ,

daß sie die Rückkehr zu beit traurigen WohnnngS -
verhaltnisscn der Vorkriegszeit bedeutet :

„ Wie liegt es , wenn wir zur freie »» Wirt¬
schaft an » Wohnm »gS »narkte znrückkchren ? Auf die
» e » e MIelenrrgrlmlg in Oesterreich von « Juni
1929 hoben »vir hier nicht näher einzugehen ; uns
handelt es sich nicht nm Kritik eines au « poli¬
tischen Gesichtspunkten heran « geschaffenen Kom -
proinlsses , sondern wiederum mt » . Heraushebung
der grundsätzlichen Momente ' ? Welche Höhe wiir -
den die Mietzinse bei freiem Wohnungsmarkt
voranssichtlich erreichen ? Da « Angebot an
Wohnrau » » ist infolge Bautätigkeit der Gemeinden
und vereinzelter privater Bautätigkeit gestiegen .
Die Zahl der Nachfragenden hat sich kaum
vermehrt , ihre Kaufkraft aber ist erheblich zurück -
gegangen . Die Wohnungspreise würden
also voraussichtlich unter den Borkriegspreisen' lie¬
gen . Da gleichzeitig die Ba»»koste »» um ra .
IM Prozent gestiegen sind ( in anderen Ländern

liegen die Verhältnisse ähnlich ) , kann nia >» selbst
bei sreiem Wohnungsmarkte in nächster Zeit mit
einer erheblichen Bautätigkeit nicht rechnen . Im
wesentlichen bedeutet also die Freigabe deü Woh -
» » MgSmarkteS — zumindest für die nächste Zeit - -
nichts andere - als Rückkehr zn den t ' ra »l -
rigen Wohnung - Verhältnissen der

Vorkriegszeit . Ob diese « WohnnngSelend
oder da - heutige größer ist, läßt sich nicht so leicht
entscheiden .

Klar aber erscheint eine «: Gewinnstrebrn lei¬
tet die Wirtschaft . Der einzelne ist in diese Ma¬
schine eingespannt , er kann au « den ehernen Ge¬
setzmäßigkeiten, auch »venn er von bestem ethischen

Wolle »» beseelt Ist, nicht heran «. Schicksalhaft
läuft da « tvirtfchaftlichc Geschehen
ab . "

Dara » » ist »»»»streitig richtig , daß die Aus¬
hebung de « Mieterschutzes die Lage ans dem Woh .
nnngsmarkt nicht verbessern »vird . Da für Nett¬
ballte »» schon bisher kein Mietcrschntz bestand , lvar
la der Einwand der Ha»tSherre »t , e « werde »vegcn
des Mieterschutzes nicht gebaut , von allen » Anfang
lächerlich und für die ganz Blöden berechnet ( zu
denen ebe »» zuvörderst die christlichsoziale »» Wäh¬
ler gehören ) . Da die Kaufkraft der Mieter oben¬
drein »licht a»»sreicht , den » privaten Unternehmer
ein profitables Bauen zu ermöglichen , »vird we¬
niger gebaut werden al « bisher . Zi » bezweifeln ist
jedoch , daß die Miete » » sich »«nter der Höhe der

BorkrirgSNlicten halte »« »verden . Schon heute ver¬
lange »» die Hausherr «»» bei alle »» Nenvermirtungen
das Acht - bi « Zehnfache des Fricdensrinses mich
in den ältesten Spelunke »«. Uno vollends ein Un¬
sinn ist die Wendung von den » schicksalshaften
Charakter de « Geschehens . Schicksalshaft ,
unabtvcildbar ist die soziale Not ebe »» nur , wenn
inan an de »» Wirtschaftsmethoden deü KaPitaliS -
mu « festhält . Entschließt » nan sich, sie zi » dnrch -
brechen , nach neue »» Grundsätze »», nicht nach denen
de « Gewinnstrebe»»« zu wirtschaften , so wird man
die Dincke zun » Besseren wenden können . Eine
kapitalistische Partei wie die christlichsoziale , ist
freilich an » Ende der Weisheit und bestätigt damit
nur , daß sie den lohnarbeitendei » Volksschichten
nicht « mehr zr» biete »» hat . Tie werde » » sich nov
gedrungen , „s ch i ck s a k S h a f t " der Parole
des allgemein ei » Wohnrechts zu -
»venden !

WWWWWWWWWWWW
vom Reichsarbeitertag .

Sie Bequartierung
vieler tausender Teilnehmer am Reirhsarbettertag
bereitet in Karlsbad in der Hauptkurzeit bede » .
»ende Schwierigkeiten . Ist doch im August oft
jedes Bett in den vielen Hotels , Kurhäusern und

Privatwohnungen beseht . Der Wohnungsausschus ;
wird demnach nur einige Hundert , im besten Fall «
lausend , Betten in Hotels zur Bersügung haben .
Zwei - bi « dreitausend Menschen dürften in Pri -
vatqnartieren untergebracht » verden können . Alle
anderen müssen in die Massenquartirre . Der Woh -
nungsansschuß hat sich olle Schulen des Bezirkes
Karlsbad zur Einrichtung von Massenlagrr »
reserviert .

In d « n Privatquartieren sollen in
erster Linie F r a » » e » » und Kinder nnterge -
bracht »verden . Die Massenqnartiere »verden so
wohnlich als möglich hergerichtet werden . Es wur¬
den bereits 86 . 000 Kilogramm Stroh bestellt . Je¬
den » Teilnehmer , der auf Massenquartier reflel «
tiert , wird jedoch dringend empfohlen , eine Decke
»nitzubringen und selbstverständlich auch Seife und
Handtuch .

Wie schon mitgeteilt »ourde , ist « ine Räch -
tigung in dem Teilnehmerbeitvag inbegriffen, jede
»»»eiter « Rächtigung kostet 8 Kronen .

Hauptauüschuß und WohnungStomite « habe»»
das Bestrebe »», alle » , Teilnehmern «in Quartirr
zu sichern . Dies ist aber nur möglich , wenn die
Anmeldungen r a s ch e st e „ S vorgenommen wer¬
de ». Dadurch »vird dem Wohnungsansschuß seins
schwierige und verantwortungsvolle Ausgabe er¬
leichtert .

»vährend Knbala n»»r leichte Verletzungen da¬
von trug . Beide seien eilig in das nächste Kran¬
kenhaus gebracht worden , »vo Fdzikowski ver¬
schied .

„ Unttn Bowler " vom Kis vernichtet .
Otava , 14 . Juli . Rach einer Meldn »»g aus

Port B» » rwell »vird das Flugzeug „ll n t i n
Bowle r " , das auf den » Europaflug begriffen
»var , für verloren betrachtet . Das Flugzeug lag
seit seiner Notla »»dn»»g im Eise fest.

Die Angehörige »» der Besatzung » varen in
einer improvisierten Werkstätte damit beschäf¬
tigt , Ersatzfch»vim»ner für die verlöre »» gegangc -

! nen herzustellen , als die mit der Bewachung des
Flugzeuges betrauten Eskimos mit der Nachricht
herbeistiirzten , daß der Apparat abtreibe .
Die Besatzung mußte hilflos zusehen, »vic die
Eisscholle , die das Flugzeug trug , vor einem
mächtige » Südweststurm dahin trieb und vcr -
schtvand. Schließlich sah » nan nur noch das Vor¬
derteil des Apparate « über den » Packeis in die
Luft ragen . Das Abtreiben des Apparates soll
auf eine ungewöhnlich hohe Flut zurückzufiihren
sein .

Auch die Schweden haben Pech .
Jwigtnt ( Grönland ) , 14 . Juli . DaS Flug¬

zeug „ Sverige " mit dem Kapitän Ahrenberg ,
der nach Afrika z>» fliegen gedachte , » vurde Sonn¬

tag nn » 13 Uhr ' ,»» Wasser gebracht ; da sich aber

.zeigte, daß der Schlvimnier leck »var , erfolgte kein
start .

Löbliche Antounfölle .
Paris , 15 . Juli . Wie „ Matin " ans Ra »

b o n n e berichtet , überfuhr ei »» vo » einen » Bank -
dlrektor gesteuertes Auto einen Radfahrer . Der
Wage » Ivurde infolge des Anpralles gegen einen
Ba » » m geschleudert ; der Radfahrer und drei Per
sone»», die in den » Auto faße»», wurden getötet .

München , 14 . Juli . Hart a>» der Stadlgrenze
Münchens auf der Ingolstädter Landstraße fuhr
am Samstag abend das Auto des Fürther Kauf
marines Schicketanz dein » Nebcrholen eines Rad¬
fahrers in voller Fihrt gegen einen Banin , stürzte
» nn und begrub alle neun Insasse »« » nter sich. Die
Ehefrau des Besitzers , die das Auto gesteuert hatte ,
»»ud ihr vierjähriges Kind »vurde »« sofort ge¬
tötet , die übrigen Mikfahrenden mehr oder

»veniger schwer verletzt .

Budapest , 14 . Juli . ( MTJ . ) Bei der heute
vom Budapester Sporwerein veranstalteten A! v
torradfahr - Konkurrenz nm den Budapester Grand
Prix ereignete » sich mehrere schivere Unfälle . Ter
19jährige Monteur Thomas Bagany , dessen Mo¬
torrad gegen einer » Baun » stieß , erlitt derart
schivere Verletzungen , daß er ihlren bald erlag .
Ter 31jährige Privatier Rudolf Steirer erlitt
einen Schädelbriich . Bier »veitere Verletzungen
sind ernst .

*

Konstanz , 15 . Juli . I »» der Gegend von

Ueberlinge »» am Bodensee ist ei »« mit etwa 80

Personen besetzter Tourenwage »» in den « sich
Mitglieder des Fußballklubs HeiterShein « bei

Freiburg befanden , verunglückt . Der schivere
Kraftwagen fuhr mit einer derartige » Wucht ge -
gen einen Baum , daß er vollstä »ldig zerstört
»vurde . Bon den Insassen wurden sechs schwer
verletzt . Zwei von ihnen schtveben in Lebensgc
fahr . Di « Verletzten niurdrn ins Krankenhans
Markdorf übergeführt .

Feier und Festzug in Wien .
Wien , 16 . Juli . (Eigeichericht . ) Sonntag vor¬

mittag fa »»d die große Fcswcrsammlung der Jn -
gendintcrnatimrale aus den » Rathausplatz statt .
Der Riesenplatz war von den Fahnen förmlich in
« in Farbenmeer getaucht . Von allen Seiten
strömte die Jugend a»»f den Riesenplatz hin . Jm -
«ner neue Massen kamen mit Fahnen , Musikkapel -
len , Pfeifen , Tron»pet«n, Fanfaren , dazwischen
sangen die Jugendlichen . Da » Fest begann n»it
einem Fanfarenstoß vom RathauSturm . 600 Ju¬
gendlich « sangen . Mit feierliche »» Worte » » begrüßte
Kinunl die Zehntausende . Als erster sprach , mit

brausendem Jubel begrüßt , der Sekretär der In¬
ternationale Friedrich Adler . „ In historischer
Stunde und aus historischem Platz vereinigen wir
uns heute zu dieser überwältigende » Demonstra¬
tion . In historischer Stynde . An » 14 . J»«li 1789

begann die französische Revolution . Hundert Jahre
spater versammelte sich in Paris die sozialistische
Jirternatioicalc und beschloß an » 14 . Juli 1889
die Maifeier und den Kan »pf um den Achtstunden¬
tag . Diese Historischei » Datcri geben uns die Richt¬
linien sirr das , » vaS in diesen 40 Jahren seither
getvorden ist. Wir versainmeln uns auch auf histo-
rischenk Platz . Hier ist der Platz , auf dem die Wie -
ner Arbeitersthast begonnen hat , ihren großen
Kampf um da « Recht. E » » var au einen » Juli -
sonutag deS Jahres 1893 , wo die österreichische
Sozialdemokratie ihre erste große Wahlrechtsde -
»nonstration vor den » Rathaus gehabt l »at . Ta -

mals » varen lang nicht so viele Demonstranten
hier wie heute Jugendliche hier sind . Die Ju -
gcndinternationale »vird hier begriißt vo»» den

Vertretern der Arbeiterinternationale und von der

GewerkschastSinternationale. Diese drei Interim - 1
tionalen arbeiten zusammen und alles Ivas nnS

eint , können »vir in diesem Moment in den » einen

Wort aussprechen, daß wir von der Jugend hof¬

fe», daß sie in »veit höherem Maße als das bei uns

der Kill »var , sich an das große Gelöbnis halte :
„ Die Internationale über alles , über alles in der

Welt ! " Nachdem Friedrich Adler unter brausen -
dem Jubel geschlossen hatte , "ergriff der Vorsit¬

zende des Internationalen GewerkschapsbundeS
nn >d Generalsekretär der britische » Gewerkschaften
Walter Ti tri ne , London , das Wort . Er sprach
englisch , seine Rede wurde ins de, »tsche übersetzt .
Nachdem er die Bede »»t »mg der Jugeudorganisa -
tlon für die Gewerkschaft dargestellt hatte , er¬

klärte er zum Schluß , er verstehe Mar nicht

deutsch , aber er habe bei den « herrliche »« Fackel¬

zug am Samstag abend den Ausdruck des Zn -

sanrniengehörigkcitsgefühls der J »«gend verstanden .

Er schloß Niit einem dreimaligen Ruse „Freund -
schast ". Tann sprach , stürmisch begrüßt , Otto
Bauer . Im Namen der österreichischen Sozial -
demokratie grüße er die Jugend daselbst . „ Ich
grüße , so sagte er , vor allen » die , die ein brutaler

Tespotismns hindert , in unsere Mitte zu kommen ,
die jlingen Arbeiter Italiens und Litauens und
Jugoflaviens . Aber die Stunde »vird konuileu , »vo

auch sie über die Triiinmcr des gestürzten Fascis -
n » uS in »msere Mitte eilen werden . In Erwar -
tuna dieser Stunde grüßen wir in unserer Mitte
die junge »» Schweizer italienischer Zunge ans den »
Tessin . Bor 40 Jahre »» ist dir sozialistische Inter¬
nationale entstanden . Bor 15 Jahre »» ist hier auf
dem Ballhanüplatz von drei Grafen und drei Ge¬
neralen der Beschluß gefaßt worden , die Welt in

Flamme » » zu setzrir . Heilte »volle »» »vir uns gelo¬
ben , daß cs keinen Grafen und keine » Generalen
und keinen Kapitalisten jemals gelingen soll , uns

zu zwingen , daß »vir die Waffen gegen einander

sichren. Dor zwei Jahren ist au diesen « Tage und
an diesen » Platz - und ni »; den Plätzen ringsum
Arbeiterblnt in Strömen geflossen. Heute fühlt sich
dasselbe Wiener Proletariat , das unsere Gegner
damals niederwerfen z»r können glaubten , unbe -

sieglich in den » Bewnßtsein , der unzerreißbare »
Waffenbrüderschaft mit den Arbeitern der ganzer »

! Welt . Ihr , die Jungen , habt die Aufgabe z»» voll¬

enden , die die Generation « » » vor euch begonnen
haben . Ihr tverdct das Ziel erreichen , die Vollen¬

dung scheu , daß das Kulturerbe der Menschheit
allen Kinder » » aller Völker zn eigen sei»» soll . "

Als letzter sprach der Vorsitzende der Jugend¬
internationale Karl H ein » , der ebenfalls a»»f
die Kriegscrklärnng vor 15 Jahren hintvieS und
erklärte , der erste Ruf , der erste Gedanke der Ju¬
gend gelte dem Kampf gege » die Barbarei des

Krieges . Die sozialistische Jugendinternationale
»vird immer als erste und wichtigste Ausgabe be¬

trachten den Schlachtruf „ Nie wieder Krieg " . Un »

halb elf Uhr began »»en sich die Massen zn lösen , der

Festzug der Fiinszigtausend begann . An der Spitze
Musik, dann ei » Zug prächtiger roter Fahnen ,
dann die bekannten Führer der österreichischen Ar -

beiterbewegnng nud der Internationale . Dann

folgten die Vorsitzenden der Jnaendverbände und
dann der Zug der Internationale . Bor dem Denk¬
mal der Romblik hielt eine Gruppe mit zwei roten

Fahnen Ehreittvachr . Immer neue Züge zogen
vombcr . Drei Stunden dauerte der Borbeimarsch ,
an dem 50 . 000 junge Arbeiter und Arbeiterinnen

teilnahmen .

MWlMe vreanWge .
Vie Franzosen rechtzeitig umgekehrt .

Paris , 14 . Juli . (Wolff. ) Die französischen
Flieger E o sie s und B c l l o n t s, die gestern
früh z » einem Transozeanflug gestartet waren ,

habe » i »» der Näh « der Azoren » vegen heftiger
Gegenwiudc Kehrt gemacht . Sie sind Hinte früh'
um 9 . 25 Uhr a»«s dem Flugplätze von Billa -

couSlatz eingrtrosfen .
Eostes hat nach seiner Landung in Billa -

conblay erklärt , daß man 300 Meile » » vo»» der

Küste entfernt auf starke » Wind gestoßen sei,
der di « bisherige Geschwindigkeit der Maschine
von 200 Stundenkilometeri » aus 70 bis 80 her¬
abgedrückt habe . Unter diesen Umständen würde

der Beuzinvorrat »licht ausgereicht haben . Er

habe , »in » eine Panne über dem Ozean zu ver¬

meiden , die Rückkehr beschlossen. Die in 28 Sinn -

der » zurückgolegte Gefamtstrecke beträgt 5400 Ki -

lomctcr . Er habe Wohl gewußt , daß der Ozean -
slug in westlicher Richtung außerordentlich
schwierig sei, aber nien « alS habe er mst derarti¬

gen Schwierigkeiten gerechnet , »vi « sie sie tat¬

sächlich augctrofstn hatten . Es sei zehnmal leich¬

ter , von New Hör ? nach Paris , als unigekehrt
z>» fliegen .

„Marschall Mudski " zertrümmert .
New Kork, 14. Juli . „Associated Preß "

meldet all » Lissabon : ES steht jetzt endgültig fest,
daß das polnische Flugzeug „ Marschall Pilfudski "
bei der Landung m»f der Insel Äraciosa um¬

kippt «, wobei der Mowr explodierte . Idzi -

kowski wurde getötr « , Knbala ist geret¬
tet . DaS Flugzeug ist zerstört . -

*

Paris , 15 . Juli . „ Matin " berichtet auS

Hort « über das Unglück bei der Landung des pol¬
nischen Flugzeuges folgende Einzelheiten : Trotz
aildaiternden « Motorschadens habe das Flugzeug
die kleine Insel Äraciosa gestern gegen 19 »ihr
erreichen könne » und durch Funkspruch 1»»» An¬

gabe eilte « geeignete » Landungsplatzes gebeten .
Bon Fayal aus sei ihnen daS Flnggelände vo »
Braeileira angegeben »vorden . Di « Flieger hät¬
ten noch Zeit gehabt , die Stelle ausfindig « zu
machen und obwohl sie sehr , felsig »var , halten
sie beschlossen, uiederzugehelü Hierbei sei daS

Flugzeug , als es de » Boden berührte , nmge -
schlageu und habe Feuer gefairgen . Den Flieger
Jdzfkowski habe man nur » och ' als schwer ver¬

letzt unter den Trümnwrn hervorholen können ,
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Tagesnemgkeiten .
Agent der Bourgeoisie .

Mas «in Spartalist alle « werden kann .

Das ist das älteste Schlagwort der Kommu -
nifteri : jene dumme Phrase , daß die Sozial ,
demokratie das letzte ' Bollwerk der
Bourgeoisie gegen die soziale Revolution
sci . Eü ist so blöd , da ft sich die Kommunistei «
einige Zeltlang geschämt haben , es anzuwenden .
Was nützt alle », sie' m n s s e n cü tun , sonst flie¬
gen sie aus den » Tempel hinaus . Doch dieser
Tage mußte die sozusagen theoretische Zeitschrift
der Kommunistischen Partei Deutschlands über
« inen , ihrer bisherige » geistigen Führer , über
den ' auch als Schriftsteller bekannten Paul
Fröhlich , folgendes schreiben :

„ Es ist ein a l t e s Gesetz der Revoln -

tionsgeschichte , daß die nutcrgchcndc Gesell¬
schaft als letzten Schuhwall die

R- e . negaten der Revolution aus -
n ii tz t , wie es auch durch die deutsche prole¬
tarische Revolution bestätigt tvird . Und da -

, mit diese « Gesetz bis zum Tiivfelchen über den »

. „i " Erfüllung findet , beeilt sich das j Lira ste
Renegatentum rasch in die erste Reihe

. der Konterrevolution zi « gelangen . Paul
Fröhlich , der gestern noch „Geschichte der

. deutsche » Revolution " schrieb , macht heilte
schon Geschichte der deutschen Konterrevolu ¬

tion . Man lese sein neues „Gcschichtswerk " :
„ Der Berliner Blut - Mai " ( Seite 30) : „ WaS
soll am 1. August geschehen ? Putsche ! ! " DeS
weiteren denunziert er ! n seiner Schrift die

Pnrtcizeitungen an Grzesinski , um ste, wi »

die ' „ Rote Fahne " , dem Verbot auSznliefern ,
was ihm , wie das Verbot des „ Klassenkamps "
in ' Halle beim zweiten Verbot der „ Roten
Fahne " zeigt , gelungen ist . "

So wurde Paul Fröhlich , der alte

Spartakist , ein . Agent und Schutzwall der Bour¬

geoisie . Das sind schlechte Perspektiven , die da

theoretisch entwickelt werde » « : der Schutzwall be¬

wegt' sich also immer tiefer in die Reihe «« der

Kommunistischen Partei hinein . Er «vird nach
derselben Theorie immer stärker und innner

dichter! Wären die kommunistischen Schwätzer
konsequent , so n«üßten sie festen Blickes den

Tag ins Auge fasten , an dem sie selbst in de>«

Schutzwall der Bourgeoisie einbezogen werden .

Denn diese ' Entwicklung vollzieht sich gesetzmäßig
bis zum Tüpfelchen über dein „i ", nicht wahr ? !

Reklame auf «osten der Angestellten .
Betriebspatriotismu « im „ Montagsblatt " .

DaS Prager „MontagSblätt " vom 15 . Juli
veröffentlicht in - seiner letzten Rümmer « in

Preisausschreiben , welches eS durch einige Zeit
fortzuf - beu ' gedenkt »«nd daS geeignet ist , die In¬
teressen der Angestellten zu schädigen .

ES veröffentlicht daS Portrait eine « Ber¬

kau fers , sozusagen ' einer „ BerkaufSkanone " , und

dar Publikum soll nun erraten , in welchem Be¬

trieb der oder - die Angtstellte tätig ist . Dabei

wird dem Portrait ein kleiner Schmus der Be¬

treffenden beigegeben , der im vorliegenden Falle
sich so ' anhört :

,Äch verkaufe Parfüms und kosmeti¬

sche . Artikel . Die Branche habe ich ge¬

wählt , weil keine andere wi « sie Ge¬

legenheit bietet , mit Leuten aus der

wirklichen Gesellschaft in Berührung zu

koimnen . Daß ich als die beste Berkäufe »
rin ^ der Republik anerkannt wurde ,
danke ich in erster Linie dem GlückSsall ,
daß ich in ein Milieu geraten bin , das

der Entwicklung meiner Fähigkeiten
günstig war . Mein Grundsatz war und ist ,
immer so z » handeln als wäre ich di «

Eigentümerin des Geschäfts , d. h. ,

« mhr - zu tun als bloß meine Pflicht . Be -

tr . iebspatriotismus könnte man . das

nennen . Es macht mir zur Pflicht , vor dem

Publikum nicht nur für meii «e Persoir zu bestehen ,
sondern auch di « Firma zu repräsentieren .

So wie der Schrnock das Blatt repräsen¬
tiert , der >« m des Inserates willen Hunderte
kleiner Angestellten durch solches Gestainmel
schädigt . Denn welcher dieser kleinen Kommis

und Ladenmädol , die sich für den Chef ans Be -

triebspätriotismus die Lunge aus den « Hals
reden und schleppen und klettern , hat dafür schon
entsprechenden Lohn erhalten ' ? Oder weiß das

„ Montaasblatt " nicht , welche Hungerlohne
an die Masse der Verkäufer gezahlt weichen , und

daß auch der tüchtige Verkäufer in den feltcnftcn
Fällen seinen Leistungen entsprechend entlohnt
wird ' ? Hat daS „ Montagsblatt " so wenig Respekt
vor der Arbeit eineü Menschen , besten gottver¬
fluchtes Schicksal cs ist , mit „ Leuten aus der

wirklichen Gesellschaft in Berührung zu kom¬

men " , . und von diesen , dere «« einzige Tätigkeit
. därist besteht , nichts zu tun als das Geld zum

Fenster hinauszuwerfen , oft bis aufS Blut sek¬
kiert zu werden , daß eS die Geschmacklosigkeit
hat , dtt seine Leser die Aufforderung zu richten :

>,W«r in der Lage ist , über sein« Erfahrungen
. als Kunde des berreffenden Geschäftes oder des

t - n Frage kommenden . Verkäufers
' « in « kurze . amüsante Erzählung zu

schreiben . . ; Für druckreife Beiträge , die

. veröffentlicht »verden , zahlen wir ein Honorar vor «

" • « 0t ? 100 K« . " . ■ ■ ■ ( ■ '
•• ! ' ®j ein „prominenter " Verkäufer stellt

abor ! rm Augenblick , da sich das „ Montagsblatt "

seiner bemächtigt , plötzlich eine Gefahr für die

anderen seine « Betriebes dar . Irgend ein Leser

hat so eine „humoristische " Schilderung gelesen

und betritt nun das Geschäft , in dem porträtier -

KarilSvad ,
Oie Gtatn bca steigMiar &eitertagetf 1929 .

Kretsarborterfost Karlsbad 1928 . Feftzug .

ter Herr £ angestellt ist . Herr Z eilt dienstfertig
herbei , doch der K« « nde sagt : „ Herr X soll «»ich
bedienen . " Wenn der Chef das sieht und seinen
schlechte » Tag bat , kann es um den nichtporträ «
tiertei «, u»sch ««loigen Z geschehen sein . Der Ge¬

fahren sind viele . Neid , Eifersucht, Angeberei ,
Kriecherei — das alles kann dieses Preisaus¬
schreiben

'
erwecken ; bloß keine » Ehrgeiz . Dem «

den Ehrgeiz , im „ MontagSblatt " sich abgebildet
zu sehen , kann ma « « schwerlich jcinanden glauben ,
der alle - Tage sich ei »« Blatt vor beit Mund neh¬
men muß , » veil er mit der wirklichen Gesell¬
schaft in Berührung kommt und vor der Talmi -

gescllfchaft journalistischer BetriebSpatrioten
nicht geschützt erscheint .

Vielleicht sieht sich die Gewerkschaft der An¬

gestellten einmal dieses Preisausschreiben näher
an und veranlaßt das Notige , ui » Wiederholun¬
gen derartiger „GefchäftS " - Methode >i zu verhin¬
dern , di « unter dem Anschein , einmal ausnahms¬
weise dem Angestellten zu dienen , lediglich rück¬

sichtslosesten Reklamozweck verfolge » und die

Gesaintheit der Angestellte «« schädigen .
Der Igel .

Mittwoch UrteU im gigeunerprozeh .
Kascha «, 15 . Juli . Im Prozesse gegen die

Moldauzmeuner wurde heute die Verlesung der

Fragen beendet . Die Verlesung daucric den

ganzen Vormittag . An « Nachmittage -hielt der

Vorsitzende des Geschworenengerichtes Rat Dr .
Marie sein Resums . Der morgige Tag tvird

ganz mit den Beratungen der Geschworenen
ausgefüllt sein . DaS urteil dürft « Mittwoch

gefällt werden .

Aiehtm - der Klassenlotterie .
Prag , 15. Juli . Bei der heutigen Ziehung dec

Klastenlotterie wurden folgende Gewinne gezogen :
100 . 000 K: 109 . 410 .
50 . 000 K: 28 . 748 .
20 . 000 K: 123 . 893 .
10 . 000 K: 9171 , 14 . 285 .
5000 K: 103 . 981 , 24. 432,25 . 103,145 . 091,187 . 970.
2000 K: 80 . 161 . 21 . 112 , 15 . 530 , 120 . 100 , 87 . 946 ,

76 . 434 , 89. 710, 75 . 004 , 31 . 880 , 19. 478, 57 . 009 , 14 . 801 .

1000 K: 5874 , 102 . 805 , 41. 447, 17 . 588 , 80 . 986 ,

105 . 802 , 68 . 792 , 6059 , 160 . 004 , 8784, 157 . 416 , 71 . 526 ,

94 . 848 , 168 . 127 , 27 . 262 , 128 . 562 , 111 . 826 , 49 . 582 ,

61 . 827 , 88 . 169 , 66 . 048 , 111 . 886 , 152 . 522 , 149 . 978 ,

1645 , 69 . 288 , 121 . 875 , 139 . 269 .

Vrobeftüge der „ Do 10 " .

Friedrichshafen , 15 . Juli . Nachdem die

Maschinen der „ Do 10 " ain Vormittag in allen

ihre »« Teilen überraschend gut gearbeitet hatten ,
wurde der Nachmittag zu einem größeren Flug ■

benützt . Das Flugschiff hat um diese . Zeit einen

Rundslug über den Bodensee ausgeführt , und

dabei auch der Stammwerst der Dornier - Flug¬
zeugwerke iit Manzell bei Friedrichshafen am

Nordufer des Sees eine » Besuch abgestattet .
Nach Ueberquerung der Wallerfläche in ihrer
ganzen Breite landete die „ Do. 10 " , die wie¬

derum . Dr . Dornier an Bord hatte , elegant und

ohne Schwierigkeiten um 8 Uhr 80 Minute « «

nachmittags ii « der Nähe der Manzeller Werft ,
wo das Flugschiff von den Werksangehörigen be¬

geistert begrüßt wurde . Nach kurzen « Aufenthalt
flog das Schiff wieder an das schweizerische
User zurück . Es wurden sodann in « Laufe des

Nachmittags noch weitere Probeflüge ausgeführt .
Nach Mitteilung der Befatznng entspricht die

Maschine allen an sie bisher gestellte »« Anforde -
rungcn in vollem Maße .

Vier Bergleute durch einen

Vrubeudraud abgeschlossen .
Essen , 15 . Juli . In der vergangenen Nacht

ist in einem Blindsckwcht der Zeche „ Katharina "
iw Kray , auf der 5. Sohle aus bisher noch nicht -
gsklärter Ursache , eil « großer Gruberrbrand aus¬

gebrochen , der trotz sofort eingesetzter Rettnngs -
maftnahmcn in « Laufe deS Mvntag - BormittagS
an Ausdehnung zugenoinnieil hat und bereits

zum : Hauptquerschlag der vierte, « Sohle vorgc -
drungen ist . ES sind vier Bergarbeiter

a b g c s ch »r,i t t e »1, über deren Schicksal noch
Unklarheit besteht . Nach einer Mitteilung des

Oberbergamtes in Dortmund sind weitere Men¬

schenleben nicht in Gefahr . Die Belegschaft der

Schachtaulage muß vorläufig feiern .

Es war Selbstmord — aber das Motiv
bleibt «atiirlich unbekannt . Wir habe «« kürzlich be¬

richtet, - daß ' man bei Falkenan - Kittlitz eine Sol -

dateikleiche fand und saß man nicht »vutzte, ob
der Unglücklich « — Hermann Wolf «st fein
Name — durch Unfall , Verbrechen od « r Selbst «
mord u « ns Leben kam . Nun hat die Gerichtrkom -
nlistion aus der Lage der Leiche , dem Dienst -
gewehre , der Einschußöffnung ai « der linken Schlä -
fenscile oberhalb des Jochbeines und ans der bei
den « Tote «« Vorgefundene »« letzte »« phantastische »«
Aufzeichmuigei « mit der Bemerkung „ Jetzt ist
cs aus ! " Selbstmord durch Erschie¬
ßen mit einer blinder « Patrone (Holzstöpsel ) fest¬
gestellt . Rätselhaft blerbt aber noch der

Grund , der Wolf , eine » lebenSfro «
Heu Menscher « in d « n Tod getrieben
hat . Der Leichnam wurde genau vier Wo¬
che »r nach den « Abgänge WoliS von der

Truppe gefunden . Obzwar nach der Uebung das

Feriibleiben des Soldat « > « bemerkt
worden war , unterließ mar « es doch, da » Gelände

abzufurhen . Auch di « Elter, « WoffS cchicltcu
e rstl 4 T ag c nach feinem Abgang « die dia ch -
richt , daß ' ihr Sohn vernrißt fei. — Soldaten¬
leben und Soldatentod — wie herrlich !

Anschlag gegen d « n Reichstogsabgeordneten
Gen . Künstler . Seit der Maiaktion wird der

Borsitzertde . der Berliner Organisation der so-
zialdemokratischen Partei Reichswgöabgeordneicr
Künstler von der « Kommunisten mit wü -
tendein Haß verfolgt . So oft die „ Rote Fahne "
feinen Namen erwähnt , hängt sie ihn « iminer ein

Schimpfwort an . J >« der letzt ««« Zeit hat Künst¬
ler auch wiederholt anoiryrne Drohbriefe
von Komnllinisten erhalte »; auch ist es nrehrfach
zu «rächtlicher Stunde vor seiner Wohnung zu
Spektakelszeiren gekommen . In der Nacht auf
Sonntag ist nun aus de >« gegenüberliegenden ,
Hä««sern auf seine Wohnung ein scharfer
Schuß abgegeben worden ; die Kugel schlug in

Fensterhöhe ' in die Mauer ein . Man nimmt an ,
daß eü sich um einen belvußtcn Anschlag handelt .

Der Dichter Hugo von Hosmannsthal ist
Montag abends in Roda « « bei Men infolge der

Anfügung über den Selbstmord seine» ältester «
26jährigen Sohnes Franz plötzlich gestorben . Sein
Sich «« hatte sich tags vorher in der Billa seiner
Elter » dnrch Schüsse in die Schläfe getötet . Ihr «
hatte die Aussichtslosigkeit , in seinem Fache — er
war Bankbeairiter — ein « entsprechende Existenz

zu finden , in einer plötzlichen Deprestlon in der «
Tob getrieben . Sei »« Vater wollte sich Montag
nachmittags ' trotz AbratenS der Aerzte an « Leichen¬
begängnis beteiligen ; infolge der Aufregung er¬
litt er jedoch einen Schlaga ««fall , dem er in der «
Abendstuudcn erlag . Gerüchte vou einem Selbst¬
mord des Vaters bestätigen sich nicht .

'

Kampf mit Wilderern . Aus Preßburg
wird gxmeldel : Arn Sainstag stieß das staat¬
liche Forstpersonal im Muraner Staatsforst auf
eine Banoe gefährlicher Wilddiebe aus der Ge -
»neindc Huta bei Muran . Es kam zu «irren «

Zusainmenstoß und einer beidvrseitigen Schieße¬
rei , bei welcher der bekannte Wilderer Janos
Durcak schwer verletzt tvurde . Die übrigen
Wilderer flöhen , wurde »« jedoch noch in der

gleichen Nacht von der Gendarmerie ergriffen .
Familiendrama . In einem Haus am Quai

des BergueS in Genf wurde die Familie
eines Technikers ans Solothurn , bestehend aus
Mann / Frau und zwei unmündigen Kindern ,
durch Gas vergiftet tot aufgefunden . Marr ver¬
mute « , daß mißliche finanzielle Verhältnisse die

Familie irr der « Tod getrieben haben .

Schweres Bauunglück in Paris . Ein im
Süden von Paris gelegener Neubau für die

Untergrundbahn stürzte Montag nrittags ein ,
als noch ettva zehr « Arbeiter auf den » Gerüst
wqren . Acht vor » ihnen wurden schwer verletzt
und konnten erst nach längerer Zeit aus den
Trümmern geborgen werden .

Som Rundfunk .
Mittwoch .

Prag : M. 80 MaOplattemmtfit ; 17. 40 Deutsch « 53tcf ( e .
nach « Ich « « « , 17. 4t Deutsche 6 « nbung : Srt>. Qmnj
fttoul . Prag : „Bkittn girbc «ch M4 Atnb jilvi spart itmn “ ;
10 . 00—8. 00 Kanjrri bet ischechtschen Bhithatmoulk . — Brüaa :
ll . 80 Ochalltzail «mnullk! Ä. 2V—»8. t0 ( Bendung nach Praa «ich
Pretzburg ) Nltbrünner Blaimustk ' , 17. 40 D« ul » ch « s rn -
dun g : Br«js4m>chttchttn : ikugen «buch, OprrnsOnöir , Dr. Zrr .
«awp: „Dir etelchicht« brr bevckchen Oprr mit a«an «lchen nnb
intlrumrnlalrn Briiplrlrn . — Mittzt . - vsttlur 10. 1» SwollvialKn -
muflt; 20. 00 LvliNknt »iq «tt : 21. 00 Aonwtt . — yrtabarg ! 11. 30
Deutsche 9vcf ( nwn) tl ( Mtn; 18. 80—17. 80 lSendung nach Prag und
Brünn » Aorrjerl . — Dadealrh ! 20. 00 Aomrrt . — Pari «: m. S0
Aonjerl . — Berlin : 18. 00 Mycholsaükhe Mondmärchen : 20. 91)
Aonierl : 21. 80 Jtomnietgef &nge. — Aanigawaßerhaale «; 18. 30 bi «
18. 50 Beiuch In «LaK» , IS . 00—10. 20 . DI« Ayfibi «scheu. uüb
pdnliclogilchrn Sinnndlagen de« Singen « und Spvechan «: - 20. 80
„Snlrnipiegrleien ". — Siaiigari : 10. 00 Billig « zerien im »ul -
land ; ». »0 lllavi - rlonjerl . — Leidlig : 20. 00 BoNbtiünUche « ivt -
chestertonieri : 2( 10 Deeiiiche ikrEer . — Br««I »a: 18. 23 „Die
Seele bet SRgJIe"; 10. 20 „drille unb Raßnahmm nach der ülrrü «7:
20. 10 MnnlaUIche NbenbunterhaUu «. — München : »0,00 Di«
Iänderv «»ind <ndk Siratze : 20. 00 . . Ta« Dar « ahn« Black«' ' . —
Hamburg : 12. 20 Da« Probleu : der lechailchen DrlierbeeinsinIIung ;
21. 00 Amnmenngstl ; 22. 00 Grüße bei deuUch- n Aundfiittt « «ne
. . Br- m«n' ' <gabri . — «„»«»berg : »7. 93- 18. 80 Aontert ; 18,80 U«
>8. 80 Jugend und ivelsitgkelt ; 19. 10—19. 40 Daweäplan und
Üonnodla «. ein« drutiche Schiüsalllraae (1). — Nraallnri : I8. !M
di« ja . 00 Bon Darrnllodl : Mbrnng durch bi« StiilsieUiiiräl „DeS
schön« Mensch in ber neuen Kunst ; 20. 10—20. 80 . . ANiieste Naiur -
IdlNenschasN: 20V0- 21 . 80 Bymphaniekanjrri . — Wien: in . no Sie-
anglborlräge ; 19. 80 von Veilen unb von Rostenden ; 21. 10 Volks,

iümliche « Aanuri . — Zürich : 2090 Bezilotionen . — Bern : 18,10
lü« »9. 00 Ärammophonkonjerl : 20. 80—21. 00 unb 22. 10- 22. 80
Svaipboniekonjeri . — 9»o«: 21. 00—23. 10 „ Me' n Fround ■9ilb *.
Cbtt non Malcagni . — Neapel : 21. 02 «Zaza " , Ober von Seon-
eavall ». — Oslo : 20. 90 Kon,,rl . — VNdetlum ; 19. 03 Aonjrri . ~
Warlcha «: 18. 00 Orchesterkoiüeri ; 20. 30 SvUst«nlon,erI . — Buda¬
pest: •jn. no . . Madame BuUttllv " . Opet von Püteins .

Auch Gewehre habe » zwei Enden . Die be¬

rüchtigten amerikanischen Methoden des Ein «

schreitens bei Streiken , das nichts als eine diiedar -

klli ' ippelnng der Streikeiöd «»« ist , werden fast äus -

ftl )iießtich mehr in « Süden der Ber«inigie «r Staa¬

te »« angewendct . Ter Süden war noch bis vor

kurzen « eil « überwiegend agrarisches , zurückgeblie¬
ben « « Gebiet , wo «ricdrige Löhn « und unorgani¬
sierte Arbeiterschaft den ll »«ternehin «rn anch bei

viel primitiveren Produktionkweisen als im Nor¬

de » große Profit « sicherten . Angezoget « durch/diese
Pre - sisinöglichkeiteu siedelten viel « Jndnstrjeunter -
uehmurmen sich im Süden an . Ter Süden » vurde

kapitalisiert . Dadurch wurde aber auch die Ar -

bciterschafl geweckt , zu Bewußtsein und Verteidi¬

gung ihrer Jntereffen erzogen . Di « riesigen . Ar -

vritÄoitflikt« werden in oe>t letzt «»« Jahren im

Süden immer häufiger . Die Unternehnrerschaft
versucht , die Streiks noch inst den alten Metho¬
den , mit Unterstützung der Behörde »«, niedr »: zu-
knüppcln . DaS sind aber gewiß . die

'
letzter «

Schlachten , die di « Pinkertongläubigen Unterneh¬
mer im Sriden schlagen. Einer dieser . . größer«
Arbeitskonflikte ist jetzt der Tramwayftr . e . ik
in der größten Stadt des nordamcrikanischen Sü¬

dens , in New Orleans . Der Strafella von
Nerv Orleans ließ es zu « inen « . Streik ' frittier
Skiavet « kommen und wollte es mit Unierstittzung
der Polizei durchsetzen, daß sein « Heitnwshrler ) die

Pinkerton - Strcikorcchcr , den Verkehr aufrechter¬
halten . Obzwar der Gemeinderat von New Or -

Irans die Trantwaygestttschast warnte , den Slrcik -

brecherdicnst auf den Straßenbahnen zu versuchen ,
lieh der Strafella von New Orleans Wagen un¬
ter Bedeckung von schwerbewaffneten Polizisten
und mit Stachcidraht geschützt , verkehren . Es kam

zu Zufamtnenstößen . Die Polizei feuert «' in die

«»»«Porte Menge hinein , in der hauptsächtla ;
Frauen der Slrcikenden sich befanden usid zwei
Tote und 100 Bevwundete ,bliebe »« aufdem
Schiachtfelde des Klaffenkampses . Slls aper , die

Uiiterneymerbrulalität diesen „ Sieg " errang , er¬

eignete sich esivas , das für alle , v»e Lohngegrn -
fätze so einfach z»« lösen glauben , malmend »virten

wird . Als die Salve der Arbeitrrmördrr krachte
und Schreie de » Schmerzes und der Empöruirg ,
Verwünschungen di « Luft evsüllten , sonderten sich
plötzlich dre i Polizist . « » « aus den Reihen der

Bewaffneten ab , » varse » ihre Abzeichen
und Gewehre hi n > und gingen zu den Strei¬

kenden über . Die Verwünschung «»« der Menge
verwairdelte sich sofort in Jubel ; nut ungeheurer
Begeisterung wurde « « die Polizisten , die das Hiü -
mordrn Ihrer Klassengenossci « nicht ertragen , dabei

nicht nrittun konnten , empfangen . Und . dieser
Zwischenfall wird wahrscheinlich auch den Streik

cntscheiden . De««»« die kluge amerikanische Unter¬

nehmerschaft wird eS gewiß nicht gerne sehen,, daß
durch die Ueberheblichkeit irgend eines Strafella
selbst di « Machtorgane des Kapitalismus mit revd »
liltionärem Geist . infiziert » verden und der revo¬
lutionäre Geist überhaupt durch solche krasse Zu -
sanrmenstöße bis in die Polizei hinein goweSt
wird . Diese drei Polizisten aber , die wieder
einmal bewiesen haben , daß die mächtigsten
Mordnraschinen nur dann gegen W Proletariat
wirksam sind , wenn sich Ar » nc und Köpfe finden ,
die sie ^bedienen , bleiben im Andenken der Arbei¬

terschaft als Helden der Klaffensolidaritat , und

Bowrloer , die bei Gclegercheit gewiß noch viele

Narhfolger haben »verden .
« usgeraubte Luftpostsendung . Beim Eintreffen

deS DqmPferS „ Laurentie " in Liverpool am

Samstag stellte es sich heraus , daß die kanqdische
Luftpostsendung beraubt worden ist. Ungefähr achtzig
eingeschriebene Pakete fehlen . I » diesem Jahre sind
bisher fünf ähnliche Beraubungen vorgekommen ,
doch ist dieS daS erstemal , daß die Luftpost - davon

betroffen würde .
Der diskret « Shaw . Bernard Shaw haßt

nichts mehr ' als Wohltätigkcitsveranstal -
tungen , die in Wirklichkeit nur dem Amüsier¬

bedürfnis der oberen - Zehytausend dienen . . Eines

Tages kam Sine Dame der Gesellschaft zu ihm' und
bat ihn , ihr für einen wohltätigen Zweck/ eine

Summe auszuhändigcn . „Recht gern " , sagte Shaw ,
holt « ein Scheckforinular aus dem Schreibtisch
und ergriff den Federhalter . „ So hier habe » Sic

«inen Scheck, gnädige Frau . " Die Dame warf eine »

Blick auf daS Papier und gab es dem Dichter er¬

rötend , zurück . „Verzeihung , Herr Shaw , Sie habe, »
vergesien, . Ihren Name » unter den Scheck zu setzen. "
Der Dichter , aber schüttelte heftig den Kopf . . „ Nein

nein , ich möchte ungenannt bleiben . "
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Sek . — 4X100 Meter für Sportler : 1. So -

zialistische Arbeiterjugend Wien 44 . 0 Sek .
»

Schwimmkämpfr im Arbeiter - Strandbad . Da¬

heftige Gewitter machte auch den Wafferfportlern
einen dicken Strich durch die Rechnung ; die meisten
Konkurrenzen mußten abgesagt werden . Sehr schön
war das Wasserballspiel Wien gegen
Aue , das trotz der Ueberlegenheit der Wiener sehr
spannend verlief , die auch dank ihrer größeren Aus¬
dauer und besseren Technik mit 11 : 8 ( 5 : 1 ) siegten .
Bon den angesetzten Schwimmwettkämpfen konnte

nur das Brustschwimmen über 100 Meter auSge -
tragen werden , das Bayer ( Wien ) in der Zeit von
1 : 35 Min . vor Schmied ( Dresden ) 1 : 80 Min .

gewann

reichern einen vielbejubrlten Sieg . Er entsprach
aber nicht dem Spielverlauf ; die Deutschen hätten
zumindest »in Unentschieden verdient ; Der Boden

war überaus schwer, doch hinderte dieser Umstand
keine der beiden Mannschaften , ein schnelles , einfall «
reiches Spiel vorzuführen . Waren die Oesterreich »
in technischer Hinsicht die besseren , so erwiesen sich
die Gäste al - die schnelleren Spieler , Arge - Pech
hatten die Deutschen vor dem Tor , da ihnen manche
gut lingeleitete Aktion mißglückte . — Borspiele :
Jena gegen Nürnberg 8 : 8 ( 1 : 1) . Diese »
Match war eine » der schönsten de » Tage » . —

Wiener Arbeiterjugend gegen Würt¬

temberg 0 : 8 ( 1 : 0) . Bor Halbzeit gaben die

Gäste noch «inen ebenbürtigen Gegner ab ; nach der

Pause bewiesen die Wiener ihr Ueberlegeicheit . —

Württemberg gegen Dresden 2 : 1 ( 0 : 1 ) .

Zwei sehr ■spielstarke Mannschaften , die sowohl im

Angriff »- al » auch im Abwehrspiel Vortreffliche »
leisteten .

War
1369. 62" ,
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land 9 : 2 ( 6 : 1 ) . Trotz de » rutschigen , tiefen Bo¬

dens führten di « beiden Mannschaften ein Spiel vor ,
da « durchaus erstklassig war . Di « Oesterretcher
agierten wie dir „Alten " . Schnell und mit Bedacht
wurde der Ball nach vorn getragen und vor dem

Tore geschossen, daß ei nur so eine Freude war .

Gleich in der ersten Spirlminute mußte der ver¬

dutzt « deutsche Torwart «inen mit Wucht getretenen
Ball passieren lassen . Deutschland bemühte sich
sehr, da « Spiel offen zu halten , dem mit viel Der -

ständni « geführten Spiel der Orsterreicher war e «

aber nur zeitweise gewachsen . Der Sieg der Oester -
reicher wurde mit viel Jubel ausgenommen .

*

HandbaMnderfpiel Oesterreich gegen Deutsch¬

land 2 : 0 ( 1 : 0 ) . Da « Spiel brachte den Oester -

*

Di « leichtathletischen Kämpfe . Fünfkampf
für Sportler : Sieger Schenner ( SAT . , Wien )
495 . 75 Punkte (österreichische Bestleistung ) . Di « ein¬

zelnen Ergebnisse de « Sieger » : 100 Meter 11 . 0 Sek. ,
Weitsprung 0. 44 Meter , Speerwerfen 37 . 27 Meter ,
200 Meter 28 . 5 Sek . , Kugelstoßen 10 . 72 Meter . —

Dreikampf für Sportlerinnen : Siege¬
rin " Hromatka ( SAT . , Wien ) 203 . 75 Punkte . Die

einzelnen Leistungen : 100 Meter 14 . 1 Sek . . Weit¬

sprung 4. 50 Meter , Speerwerfen 25 . 10 Meter . —

100 Meter für Sportler : 1. Jeruschek ( S.
A. I, . Wien ) und Lenze ( Studenten , Wien ) im
toten Rennen 11 . 7 Sek . — 100 Meter für
Sportlerinnen : 1. Birg ( TAI . , Wien ) 18 . 0

Sek . , 2. Hromatka 14 Sek . — 400 Meter für

Di « Richan stehen in quittgekbau Lichte und in

blauen Wckiten . Da » Ktkäppwr schlägt rin paar Mal .

Da » sind Leut « für di « Spätzüg «, st« klettern gleich
über di « Geleife in d « n Schupfen . Im Augenblick hat

st « da » graue Wabern verschlungen . Wir wollen ge¬
rade weitergehen , da kommt au « dem Schupfen ein «

groß « Güt «rzug »mafchine an un » vorbei . Wir sind

aus dem schmalen Streifen zwischen dem alten Wagen

und dem Geleis « und d«r Koloß erdrückt un « fast mit

feinem Mahl « n und Stöhnen . Er fährt zur Dreh -

schechr. Sie haben da den kleinen Motor schon an -

laufen lasse «.
- Und nun treten wir ein . Auf Glei » 1, ganz

drüben an der anderen Flank « der Holl «, stehl di «

groß « Vovstg , di « morgen früh vor den ersten Tchnrll -

zug kommt . Darum ist sic auch ganz loblo » imd

prunkt nur mit ihrem Riefenkessel mit ihren

neuen Farben . Zuweilen stapfen die Lokomotivführer
von den Rangiermafchinen und von den Provinzüep -
pern herüber und sehen sie kurz an . Diese Art fuhr
hier noch nicht . Und dabei kann Ich unbemerkt di « ver¬

schiedenen Gesichter sehen. Zwei fallen besonders auf .

Da ist zunächst der Aelteste hier , mit einem fleischi¬

gen , kohlen Schädel und weißem Haar . Er ist über¬

haupt der Heiterste hier in dem Schupfen und hat

sich au » den Johrzchnten Fahrt , Witz«, Regen und

Nebel «in « Weltanschauung der Gelassenheit gerettet .
Er fährt jetzt auf d« r Nebenstrecke , aber in seinen
jüngeren Jahren hat «r di « großen Schnellzugs¬
strecken abgetigert , da « merkt man . Er kommt au «

dem äußersten Zipfel von Schlesien und wird in drei

Jahren pensioniert . Dicht neben der Borstg wird «in «

SchneklzugSmafchin « vom Normaltyp geheizt und ge¬

putzt . Jetzt kommt für «inen Augenblick der Führer
die schmale Eisenleiter herunter und stellt sich zu uns .

So scharfe , gespannte Züge wie er hat k«iner sonst.
Er spricht ganz kurz , immer nur «in paar Wort « und

di « wie ein Stahl hervovgestoßen . E « ist soviel Fana¬
tismus zur Sache , soviel Realität und Schärfe an

Ihm. Man denkt an Gerrit EngelkeS Lokomotivchyth -
mii «, wenn man ihn steht.

Die Schmierer erkennt man an ihren Mützen .
Da » sind unwahrscheinlich alte , zerknautschte Deckel ,

an denen unter Ool und Ruß wirklich keiner di «

Farbe mehr auSmachen kann . Sie verrichten ohne

viel Worte ihr demütige » Werk . Urplötzlich verschwin -
den sie hinter Rädern , strecken irgendwo wieder die

braunen Gesichter an » Licht . Di « großen Maschinen
zischen die Quälgeist «! an , murren Im Takt . Jetzt

kommt die klein « Rangierlokomotive nach Haus«, die

sich bis eben noch mit den Güterwagen hermngcsto -
ßen hat . Sie klappert eilig in Ihr Eckchen, löscht da »

Feuer . Schnell wird ihr Atem kürzer und bald , sehr
bald steht sie totenstill .

Die klein « Telleruhr hinten i » der Halle zeigt
fast genau 9 Uhr , al « die SchnellzugLmafchine auS -

fährt . Der Hagere greift in den Hebel , dreimal kurz

anifeinander schießt der Rauch gegen da « Dach, der

Schall schlägt auf dl « Ohren . Dl « großen Räder

stuckern schon . Da , wo der Riese gestanden hat , ist .

jetzt nur «in tiefe » Mauerloch zwischen den Schienen .
Eitel Kaper .

Sm Lokomotivschuppen .
SPD : Di « Häuser in dieser Straßen haben

Aug « n auf die Bahn gerichtet . Sie scheu amtlich

nüchtern an » / ein wenig geduckt all « und schr stark
- beräuchevt und beschmockt.

Das Lokomotivpersonal wohnt hier .
Es braucht einem nicht gesagt zu werden , man

ahnt ei auch so. Di « Führer haben — glaub ' ich —

vier , di « Heizer drei Fenster in Front .
An einem kleinen Klapptor wartet « der Meister

auf mich. E « wird schon dunkel draußen . Wir tappen

ein ' Ende neben den Schienen her und kommens »

einem alten Bierterklassen - Wagen, der traurig und

ohne Bein « Zwischen den Geleisen steht. Da geht cs

dann hart Nach recht » und wir halten wchl fünfzig
Meter vor - dein großen Karussel lies Lokomotiv -

schupsen ».

Srkronprinr Rupprecht ist ein

schlechter Zahler .
Der Exkronprinz Rupprecht von Bayern ,

Drähszieher aller monarchistischer Bestrebungen
Bayern , besitzt nach seiner im Jahre 1919 verstorbe¬
nen Mutter riesige Ländereien in der Tschechoslowa¬
kei . Der tschechoslowakische Berwaltung «gericht »hof
hat seinerzeit zu Recht erkannt , daß di « Güter Rup¬
precht » nicht wie der übrige Großgrundbesitz auf
Grund der Bodenreformgesetze beschlagnahmt wer¬

den kann , da e » sich bei dem Wittelsbacher um einen

„ausländischen Souverän " handle . Nun ist aber der

Herr Rupprecht der Tschechoslowakei schon längere
Zett di « Erbgebühren für di « BrrlafienschaftSab -
handlung nach seiner Mutter schuldig , di « nicht weni¬

ger al » 279 . 000 - Kron en beträgt . Rach der Höhr

dieser Summe kann man sich nun «ine Vorstellung
von der Größe der dem armen Rupprecht gehörenden
Latifundien machen . Da di « Behörden auf - gütlichem
Weg« von Rupprecht di « Bezahlung der Erbgebühren
nicht erlängen können , mußten sie sich jetzt dazu ent¬

schließen , ' bei Gericht eine zwangsweise
Pfandre ' chtSbegründung auf dem Gute

Rupprecht » iü Eiwanowitz in Mähren zu

antragen .

Gerichtssaal .
Der Proreb Balas gegen PHUipp .

Bekanntlich hat Baka gegen da « Buch Rudolf

Philipp « „ Der unbekannte Diktator Thoma « Baka "

eine einstweilige Verfügung beim Berliner Land¬

gericht erwirkt , wonach die Verbreitung det Buche «

in Deutschland und von Deutschland in « Ausland

verboten wurde . Diese einstweilige Verfügung
wurde dann im Prozeßverfahren vom Landgericht

bestätigt .
Am Samttag , den 18. d. M. fand nun vor

dem X. Senat de » Preußischen Kanmurgericht » in ,

Berlin der Verhandlungstermin statt , der die Be¬

rufung Philipps gegen di « Entscheidung der

Landgerichte » zum Gegenstand hatte .

Al » Prozeßbevollmächtigler Philipps wandte

sich Rechtsanwalt Salomon in einem ausführ¬
lichen Plädoyer gegen die bitherige Entscheidung ,

daß da » Buch durch die in ihm enthaltenen an¬

geblich kreditschädigenden Tatsachen gegenüber der

Bakafabrik eine unerlaubte Konkurrenz darstelle .
Da « Buch enthalte - auch keinerlei Aufforderung zum

Boykott von - Bakafabrikaten , die im übrigen im

Handel infolge - Fehlen » einer Markenbezeichnung

gar nicht al » tschechoslowakische Produkte kenntlich

seien . Salomon ging auf dir Einzelheiten de »

System » Baka » ein , schilderte die Verträge mit

den Filialleitern , die seiner Ansicht nach al »

Diktaturverträgc bezeichnet werden könnten ,
und di « Lage der Arbeiterschaft . Mit be¬

sonderer Ausführlichkeit behandelte er , wie sich au »

dem Gewinn » und Berlustsystem Baka » eine

Ueberschreitung de « achtstündigen
Arbeitstage « ergibt . Baka duldet auch

keine gewerkschaftlich oder politisch
organisierten Arbeiter in seinem

Betriebe .
Dir Prozeßhandlung , welche von beiden Seiten

mit größter Energie geführt wurde , nahm einen

schr interesiantrn Verlauf . Der Anwalt Baka « ,

Dr . Wronker , wurde vom Präsidenten de «

KammergrrichtSsenate » auf Widersprüche in

eidlichen Aussagen der Bakazeugen
aufmerksam gemacht , so z. B. in der eidlichen Aus¬

sage de » Personalchefs Baka » und Zliner Polizei¬
kommissär « Kovak und auch anderer Bakadirektoren .

Der Zliner Personalchef hatte al » Beweis dafür ,

daß sozialdcmokratisch oder kommunistisch organi¬
sierte Arbeiter in den Pakabetrieben geduldet wer¬

den , ln einer eidlichen , vor dem Gericht in Zlin

am 10. Juni abgegebenen Aussage den Arbeiter

kumbrra geführt . Philipp konnte vor dem , Kammer¬

gericht beweisen , daß der Arbeiter öümbera am

15. Juni , also einen Tag vocher, ' wegen seiner

politischen Tätigkeit ent lassen wor¬

den war . Da « Gericht konstatierte , noch andere

unwahre eidesstattliche und auch eid¬

liche Behauptungen , ohne daß Baka » An¬

wälte anch nur , versuchten , diese . Borwürfe zu

widerlegen . Dr . Wronker erlitt während der Ber -

handlung einen Nervenzu . fammen . bruch , so

daß sein Beistand , der Anwalt der ersten Instanz ,
Dr . Eoper , für ihn einspringen mußte .

Im weiteren Berkaus der Verhandlung erklärte

Dr . Eoprr , daß sowohl die eidlichen Aussagen der

Bakadirektoren als auch die der - Arbeiter und An¬

gestellten , die für Philipp au- sägten , wertlos seien ,
. weil in der LSR . falsch « eidesstatt¬

liche Erklärungen nicht unter Straf¬

verfolgung stünden . Ein Totalverbot der

: Buche » wurde von den Rechtsanwälten BakaS nicht

mehr zur Sprache gebracht . Dr . Wronker und

. Dr . Eoper versuchten , Titel zu beanständen , z. B.

: „Asien in Europa " u. ä. und - Beleidigungen unter
verbot zu bringen .

Zum Schlusie erllärte Dr . Eoper wörtlich :
- „ Ich sehe , daß der Senat die Anwürfe Philipp »
' gegen Baka zum größten Teil als glaubhaft unter¬

stellt . Seien Sie versichert, - daß Baka einen
> neuen ordentlichen . Prozeß gegen
> Philipp anstrengen und bi » zum Reichsgericht
> durchführen wird . " - tt . .
: Das Urteil de » Kammergerichts -. wird am
. 7. August verkündet werden .

Die Jugend beherrschte Wien , alle großen Säle ,
Plätze , Theater reichten nicht au «, dle Mafien zu
fafirn . Nichts selbstverständlicher darum , als daß
auch Wiens größter Sportplatz , di « Hohe Wart « ,
in den Dienst de » Feste » gestellt wurde . Di « Hohe
Warte hat schon manch « heiße Sportschlacht mitge -
macht , und viele ' wildbewegte , leidenschafterfüllte
sportliche Kampfszenen , dir sich auf dem Boden der

Hohen Warte -abgespielt haben , sind geradezu ein
Stück Zeitgeschichte geworden . Aber so viele « sich
da oben auch - schon begeben haben mag , ein Bild ,
wie da » am SamStag , hat die Hohe Warte noch
nicht erlebt . Da » Jugendsportsest auf der Hohen
Warte war da » Musterbeispiel eine »

wirklichen Volksfeste » . Diese » Sportfest
aber hatte zunächst einmal die beglückende Atmo ¬

sphäre der Gelöstheit , der Freiheit von allem Ner ¬

venkitzel um sich gebreitet . Auch die jungen Leute
haben mit Spannung , Temperament und lebhaften
Kundgebungen ihre Anteilnahme an den sportlichen
Vorgängen bewiesen , sie haben jedem Goal und

jedem siegreichen Wettläufer zugejubelt , so laut , wie
r » die - Hohe Warte eben gewöhnt ist. Und dennoch
war es ander » al » sonst : e» gab aus der Hohen
Warte mehr al » sonst, e» gab einen Zuschanerraum
von Eigenleben , nicht bloß «ine an die Vor ¬

gänge auf dem Kampffeld gebundene und nur von

dorther ihren Sinn beziehende Masse . Ueberall , wo
man hinblicktr , frohe Gesichter , Lachen und Scher ¬

zen : nirgends der Unterton de » Aerger » und der

Gereiztheit ob einer sportlichen Niederlage . Heber
die Ungunst de » Wetter » und die Mißlichkeit der

Bodenverhältnifie , über alle di « Hindernifi «, die

sonst einer Sportveranstaltung zum verderben ge ¬

reichen können , siegte eine höhere Mora ! . . .
*

Fußball - Ländcrkampf Oesterreich « egen Deutsch . Sportlerinnen : 1. Ritsche ( TAI . , Wien ) 54 . 0
( . • . k a a n /e . »t ui. . • .4V1 AA Ql) » l » r IA v fthnvlf » * * 1
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im Preis unverändert Vlieb , wird wahrscheinlich
dem Publikum nicht sehr zumrte kommen . E » ist
ein « gegen hundert ' zu weiten , daß Mittel
I . Sorte so ziemlich au » dem Handel verschwin¬
den wird . E » ist doch so leicht , nü » der unver -

tenrrten Mittel I . verteuerte Mittel U. - Kohl «
zu machen . Auf da » scheinen e » ja auch die Koh¬
lenwerke abgesehen zu haben und au » diesem
Grunde haben wir auch die Größensortrn - in un¬

serem Artikel vom 13 . Juli 1929 detailliert an¬

geführt . Bezeichnend für den „Teplitz - Schönauer
Anzeiger " , der doch nicht nur von Kohlen¬
händlern gekauft und gelesen wird ,
sondern — wir wagen zu behaupten , zum größe¬
ren Teile von Menschen , die Kohl « kamen , — ist

e», daß in der redaktionellen Mitteilung , die

jodenfall » von den Kohlenhändlern al » Aequi -
valent für die bezahlte Annonce ausgenommen
wurde , kein Hinweis enthalten ist ,
wie sich da » Publikum vor dieser
Preiserhöhung schützen kann !

SeoPenforle .
Prager Kurse am 18 . Juli .

. 1868 . 82 %

. 803 75
- 469 . 02 %
, 688 . 05
. 64902 %
, 163 . 64 %
• 176. 41

88 . 7z
. 132 . 16 %
• 377 . 87 %
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SterblichkeitSzissern in Japan . Die Sterblich .
lichkeitSziffer in Japan liegt außerordentlich hoch,
denn das Durchschnittsalter de » Japaner » beträgt
nicht ganz 42 Jahre . Die Sterblichkeit bei Kindern

beträgt fast 15 Prozent . Die Tuberkulose grafiiert
in Japan besonder » stark und fordert j ^rlich
unzählige ' ^Öpfer.

Die verhängnisvolle Mücke . Auf der Harz -
chaufiee zwischen . Neinstedt und Thale verunglückte

ein Motorradfahrer Wittkowsky au » Thals da -

durch, daß . ihm eine Mücke in » Auge flog. Er

verlor die Herrschaft über da » Rad , da » sich über¬

schlug. und ihn unter sich begrub . Der Fahrer erlag

den schweren Verletzungen .
Ein anständiger Dieb . Ein Ingenieur in

Mailand ging , abend » in ein Kino . Da er 200

Lire bar - und über 10 . 000 Lire in Wertpapieren

bei sich trug , so wollt « er sich sichern. . Er nahm

deshalb seine Brieftasche au » seiner inneren Rock¬

tasche und steckte sie in seine hintere Hosentasche .

Ein Taschendieb — in dem Gedränge am Eingang

de - Kjno » — hatte aber alle » gesehen . Al » daher

der Ingenieur nach Schluß der Vorstellung seine

Brieftasche wieder in den Rock stecken wollte , fand

er in seiner Hose hinten . . . rin große » Loch . Ein

geschickter Taschendieb hatte ihm mit einem haar¬

scharfen Mefier die hintere Hosentasche weggeschnit-
ten und die Brieftasche entwendet . Das Geld , da »

sie enthielt , hätte der Ingenieur schließlich noch

verschmerzen köUnen . Aber den Verlust der Briefe

und Dokumente war für den Ingenieur von kata¬

strophaler Bedeutung . Bestürzt eilt « er nach Hause ,

Hier aber wartet seiner rin « neu «, unliebsame

Ueberraschung. Während er im Kino saß , ist bei

ihm eingebrochen worden . Die Eingangilür zu

seiner Wohnung war mit einem Rachschlüfiel ge¬

öffnet worden . Wa » mag dem Verbrecher alle »

in die Finger gefallen sein ? Der Ingenieur sucht

und sucht nach seinem Verlust und findet keinen .

Der Vnbrecher hatte ihm nicht » genommen , sondern

im Gegenteil : etwa » gebracht . Man errät : die

Brieftasche ! Sie lag in der Tat auf dem Schreib¬

tisch. Geld nnb Wertpapiere fehlten natürlich .

Aber diese Briefe und Aktenstücke , di « für den Dieb

ohne jeden Wert waren , für den Ingenieur aber

imersetzlich, fanden sich vollzählig in der Brieftasche
vor .

Et » netter Bürgermeister . Die amerkkanifche

Ooffentlichkeit beschäftigt sich ausführlich mit der

Angelegenheit de » demokratischen Bürgermeister »
von Jersey Eity bei New Bork , Frank Hague .
Hague , der seit 1917 Bürgermeister ist, sollt « dieser

Tag « von einer RegiernnySkonmiission über di « Her »

Anrsl feiner Einkünfte vernommen werden , verwei¬

gerte jedoch jede Auskunft und wurde , daraufhin
« wen Tag lang im Gofängni » behalten . Am Abend

wurde er wieder freigelofien , um sich für «ine wei¬

tere Untersuchung zur Berfiigung zu hallen . Der

Bürgermeister , der ein JahrrSg chatt von 8000 3) i &
lar bezieht , hat in . den Kletzien zehn Jahren für
500 . 000 Dollar Anschaffungen gemacht und u. a. «in

sürfkkiche » Polai » erworben , ohne daß di « Herkunft
dieser Beträge irgendwie ersichtlich wär « . Immerhin
sind schon jetzt erbauliche Einzelheiten über dir Fi -
nanzierungSmechoden de » Bürgermeister » au » der

Zeit seiner letzten Wahlkampagne bekannt geworden .
Danach mußt « jeder Polizeimann 25 Dollar zu fei¬
nem Wahssond » beisteuern , wenn er nicht nach einem

berüchtigten Verbrcchervicrtel versetzt werden wollte .

Gegen die Gegner Hague » wurden im übrigen bei

den letzten Wahlen Gewaltmittel schlimmster Akt

angewendet , so daß schließlich Hague mit einer Mehr¬
heit von 25 . 000 Stimmen gewählt wurde . Eine Zeit¬
lang dacht « man sogar daran , Hague für di « ame¬

rikanischen Präsidenrschast-Wahl zu nominieren !

MtDittM UDD WMM
Sie SrhSlmng der Preise für

Braunkohle .
Wie Recht wir mit unserem Hinweis in un¬

serem letzten Artikel darüber hatten , daß die Ver¬

teuerung einzelner Kohlensorten von Händlern
zum Nachteil der kohlebezivhenden Konsumenten
weiter auSgenützt werden kann , beweist ein «

Annonce und ein redaktioneller Hinweis im

„ Teplitz - Schönauer Anzeiger " vom
14 . Juli 1929 .

Die Ankündigungen sind gefertigt von der

Sektion der Kohlenhändler im Handelsgremium
in Teplitz - Schönau. Da wird zunächst dem Publi¬
kum mitgeteilt , daß die Kohlenpresse ab Werk

vom 15 . Juli 1929 abfürMittelll . Kohle
um 68 Heller verteuert sind , und weiter mitge¬
teilt , „ daß unter Berücksichtigung der perzrntu -
ellen Steuererhöhungen sich die Preis « dieser

!Sorte "

um 75 Heller Per 100 Kilogramm

höher stellen . In dieser Ankündigung , die zur
Irreführung de » Publikum » führen muß , wird

zunächst verschwiegen ,

daß Stückkohle um 25 Heller billiger

geworden ist . Wahrscheinlich ist da » eine Tat¬

sache , die nach Ansicht de » Handelsgremium » die

Konsumenten nicht zu wissen brauchen . Da » Ver¬

schweigen dieser Verbilligung ist um so sonder -
barer , als in der veröffentlichten Kundmachung
und in dem redaktionellen Hinweis de » Blatte »

ausdrücklich betont wird , daß Mittel I . und

Nuß I . im Preise unverändert bleiben .

Noch irreführender ist di « Mitteilung der

Kohleichandler , daß die Kohle ab Werk um

68 Heller teuerer geworden ist und daß unter

Berücksichtigung der perzentuellen Steuerzu¬
schläge sich daher die Preise um 75 Heller per
100 Kilogramm erhöhen . Hier wird besonder »

verschwiegen , daß in de « 68 Heller Preis¬
erhöhung di « perzentuellen Steuerzusckliig «
für Umsatzsteuer und Kohlenabgab « schon

enthalte « sind .

An sich ist Mittel H . eben nur um 60 Heller
teuerer geworden . Die Spannung zwischen den

68 Heller , also Preiserhöhung samt erhöbt «
Steuer und Kohlenabgabe ab Werk , und den

75 Heller Verkaufspreis der Kohlenhändler , er¬

gibt also einen Extraprofit von 7 Heller per

Meterz . für die Kohlenhändler . Wenn auch die¬

ser Zuschlag, gemessen an der Preiserhöhung ,
nicht besonders hoch ist, so ist e » doch eine Ver¬

teuerung , die über das bewilligt « Aus¬

maß hinanSgeht .
Ueberhaupt scheinen die Kohlenhändler und

mit ihn »« die bürgerliche Press « ein Interesse
daran zu haben , daß da » kohlenkaufende Publi¬
kum nicht erfährt , daß Stückkohle « m 25 Heller
billiger geworden ist . Denn daß Mittel I .
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Kunst und Wissen .
Der Barbier von BaLgad .

A Unter den vielen merkwürdigen Opernschicksalrn
ist das des heiteren „ Barbier von Bagdad " ( und

feines Schöpfers ) einer der traurigsten . Peter

Cornelius , einer der ganz wenigen Zeitgenossen
Richard Wagners , die auS Ureigenem Wertvolles

fchnfen , blieb fast bis an sein Lebensende verkannt ,

»ein „ Barbier " fiel bei der von Liszt geleiteten

Uraufführung ( in Weimar , 1838 ) durch , Intrigen
zum Opfer . Der Dichterkomponist erlebte , jahrelang
in künstlerischer nnd materieller Not , nicht mehr
die eigentliche Bühnengeburt des „Barbier " ; erst

nach Cornelius ' Tode nahm das prachtvolle Werk

tinen Siegeszug über die deutschen Bühnen . Aber

bis heute findet die inzwischen unbestrittene Aner¬

kennung deS köstlichen Buches und der reizvollen
Partitur nur selten praktischen Ausdruck .

Opernchcf Steinberg hat sich den „ Barbier "

wohl zum Abschied erwählt , um sich noch einmal

von der frohnatürlichen , phantasiereichen Seite

feines Wesens zu zeigen . Und es gelang ihm auch ,

zu Anfang mit Tusch empfangen und vom Publi¬
kum herzlichst begrüßt , zum Schluß lange stürmisch
gefeiert , den orchestralen Teil in all seine Blüte zu

sehen , schon die fast. Ihmphoniemäßige Ouvertüre

mit märchenhafter Spannung aufzubanen , glutvoll ,
mit all seinem hinreißenden Temperament grandios
zu steigern ; da » ganze Werk ist musikalisch aus¬

gezeichnet studiert , bis aufs i - Tüpfclken auSgearbei »
tet . Und doch — leider ein großes Doch , den

„ Barbier " verfolgt heute noch sein trauriges Schick¬

st ! — Steinberg hätte unseres Erachtens diese »
Werk zum Abschluß nur wählen sollen , wenn er

alle künstlerische Garantie auch aitf der Szene ge¬
habt hätte . So aber gab cs fast nur Mittelmäßige »
nnd manches durchaus Unzulängliche . Herr B a n d »

l ' r r , der ausgezeichnete , ernste Künstler , scheint un « ,

auch bei besserer Disposition als gestern , dieser Anf -

gabe stimnilich nicht gewachsen , nnd im harten

Kampf mit dem GesangSPart mußte er dem komi¬

schen Kauz - und Einfalt - Pinsel auch darstellerisch
allzu viel schuldig bleiben . Herr Dresdner , ein

musikalisch sicherer Rureddin , vornehm in Vortrag
und Deklamation , war besser am Plahr . Dir

Margiana war mit Fräulein Kramer schwach

beseht ; stimmtechnische Mängel und auffallend
manirterte Singweise ließen das schöne Stimm¬

material ungenügend zur Geltung kommen . Bon

den kleineren Partien befriedigten nur der Kalif
und der - Kadi . . ( Hagen , und Rolfe ^„einiger¬
maßen . Die Inszenierung , armselig und in keiner

Weise orientalischen Zauber auch nur ahnen lassend ,
war an dem Mangel erfreulicher Stimmung schwer

mitschuldig — die Nachthemden der Palastdamrn
konnten den Reiz kaum erhöhen .

Mit diesen offenen Feststellungen soll natürlich
das Verdienst Steinbergs uich die ernsten Be -

mnhungen aller , die mitteten , nicht herabgesetzt
werden . ES tut uns nur leid , daß dieser Ansklaug

einer , trotz aller kritischen EiMvände , außerordent¬

lichen Opernära nickst ganz nach Wunsch auSfiel .
L. « .

Frau Reich - DSrich verabschiedet sich Donerstag
als Santuzza ( „ Cavalleria rusiieona " ) vom

Prager PMiknm . — Nachher „ Bajazzo " .
Die Beliebtheit der italienischen Opern in

Deutschland . Nach einer Statistik , die Mario La -

broea im „ Lavoro d ' Jtalia " veröffentlicht , steht
Berd ! mit 1518 Aufführungen , die während der

letzten 2b Jahre an deutschen Bühnen stattgefunden
haben , nicht weit hinter Richard Wagner zurück,
dessen Werke in dieser Zeit 1567mal zur Aufführung
kamen . Labroca weist ausdrücklich darauf hin , daß

an dieser Beliebtheit auch die weniger bckannten
Werke BerdiS teilnehmen und daß z. B. „Luise Mil¬

ler " Im letzten Nähre an 25 Theatern gegeben wor¬

den ist. Rach Wagner und Verdi folgt wieder ein

Italiener , Pueeini , mit 966 Aufführungen ; „ Ma¬
dame Butterfly " allein hat deren 268 erreicht . Dar¬

nach " kommen „ Boheme " , „ ToSea " und „ Gianni

Schlecht " mit 261 , 283 und 67 Vorstellungen . „ Tu -
randot " aber ist in nur zwei Jahren allein 277mal

aufgeführt worden .

Da » erst « international « Arbeiter - Mandolinen¬

fest fand vom 18. bis 15. Juli in Leipzig statt .
Am SamStag gegen 19 Uhr hatten sich etwa 30 . 009

Menschen auf dem AugustuSplatz in Leipzig ringe -
funden , um die Gründung der klingenden Inter¬

nationale zu erleben . Nachdem von einem Massen -
chor ' ( etwa 2000 Spieler ) das Lied „Brüder , zur
Sonne , zur Freiheit " vorgetragen wurde , sprachen
nacheinander Redner au » Frankreich , der Schweiz,
der Tschrchoflowakei , Holland , Oesterreich und

Deutschland . Im Namen der Sozialdemokratischen
Partei Deutschland » sprach der sächsische Landtags¬
abgeordnete Adolf Mülle r - Leipzig . Mit der Grün¬

dung der Internationale — so führte er . au » —

stellen sich die Arbeiter - Mandolinisten auf den Bo¬
den der internationalen sozialistischen Arbeiterbewe¬

gung , die dadurch um ein tveitereü Glied der inter¬
nationalen sozialistischen Arbeiterschaft bereichert
wird . Die Internationale ist eine Gruppe , die dir

Arbeiterbewegung aufwärts und vorwärts führen
wird für die sozialistische Entwicklung de » Proleta¬
riats . Die sozialdemokratische Partei reicht zu diesem
Zweck gern ihre . Hand . — Veranstalter des Festes
ist der Deutschr Arbeiter - Mandolinisten - Bund, der
1923 gegründet , heute rund 200 Ortsgruppen mit
rund 10 . 900 Mitgliedern umfaßt . Der Arbei -

ter - Mandolinisten - Bund erblickt seine Aufgabe in
der Pflege de » Guitarren - nnd Mandolinenspiels
und versucht , seine Mitglieder zu sozialisti¬
schen Kämpfern zu erziehen .

Spielplau de » Neuen deutschtu Theater » .
Dienstag ( 225 —1) , 7S Uhr : „ Der Mann , der

seinen Namen änderte " . Mittwoch ( 226 —2) ,
7 Uhr : „ Hochzeit in Hollywood " . Donner » -

tag ( 227 - 8) , 7 % Uhr : „ Cavalleria rusti -
ean . a " — „ Bajazz o" . Freitag ( 228 —1) , halb
8 Uhr : „ Mädel von heute " . SamStag , 7 Uhr :
„ Friederike " . Sonntag , 7 % Uhr : „ Seinen
au » Irland " . Montag ( 229 —1 ) , 7 % Uhr :
„ Kathcrina Knie " .

Spielplau der Kleinen Bühn « . Dienstag :
„ Prosit , Gipsy ! " Mittwoch : seinen an «
Irland " . Donnerstag : „ Leinen au » Ir¬
land " . Freitag : „ Prosit , Gipsy ! " . SamS¬

tag : ,S ) er Mann , der seinen Namen än¬
derte " . Sonntag : „ Strohwitwer " . Mon¬

tag : „ Prosit , Gipsy ! "

Ungarisch « Arbeitersportler in Dien . Zum
erstenmal gab e» Sonntag einen Klubkampf unga¬
rischer Arbeitersportler in Wien . E » standen sich
die Mannschaften MTE . Budapest und des Arbei -

ter - BildungSvereineS lX Wien gegenüber . Da der
Eintritt auf der Hohen Warte frei war , gab eL
einen ausgezeichneten Besuch und . der Propaganda
für die Leichtathletik ist damit bestens gedient wor¬
den . MTE . Budapest gewann diesen Klubkamps
mit 65 : 61 Punkten . Nachstehend die Ergebnisse ,
die durchwegs al » gut zu bezeichnen sind : 109 Me¬
ter Hürden : 1. Schubert ( ABB . ) 16 . 8 Sek . , 2. Czr -
fay ( MTE. ) . — 200 Meter ( Frauen ) : 1. RrSnirek

( ABB . ) 28 . 6 Sek. , 2. Stehl ( ABB. ) , 8. Arnold

( MTE. ) . — 100 Meter : 1. Toch ( ABB . ) 11 . 8 Sek . ,
2. Konja ( MTE. ) . — Weitsprung : 1. Czefay 6. 22

Meter , 2. Schubert ( ABB. ) . — Diskuswerfen : 1.

Czefay 81 . 72 Meter , 2. Obdrzalrk ( ABB. ) . — Hoch¬
sprung ( Frauen ) : 1. MiSkay ( MTE . ) 1. 28 Meter ,
2. Troidl ( ABB. ) . — 800 Meter : 1. Betö ( MTE . )
2 : 07 . 1 Min . , 2. Zurbey ( MTE. ) , 8. Röscher ( ABB. ) .
— Speerwerfen : 1. Mandalik ( MTE . ) 17 . 91 Meter ,
2. Czcfay , 3. Schubert . — Weitsprnng ( Frauen ) :

1. ReSnieek 1. 11 Meter , 2 . /Arnold , 8. Braun ( M.
T. C) . — 100 Meter : 1. Farkas ( MTE . ) 58 Sek . ,
2. Schubert . — Kugelstoßen : 1. Czefay 10 . 315 Meter ,
2. Jirchasch . — 4X100 Meter ( Frauen ) : 1. ABB .

56 . 3 Sek. , 2. MTE . 59 . 1 Sek , — Hochsprung : 1.

Schubert 1. 65 Meter , 2. Heinrich ( ABB. ) , 3. Czefay .
— 3000 Meter : 1. Nemeth ( MTE. ) 9 : 87 . 8 Min . ,
2. Jaro ( MTE. ) , 8. Fakar ( ABB. ) . — Schweden¬

staffel : MTE . 2 : 07 . 9 Min . ( ungarische Bestleistung ) ,
2. ABB . 2 : 10 . 8 Min .

virlauen , Finnland » bester Arbeitersportler
( TUL. ) , lief bei einem Abendmeeting in Abo die
5000 Meter in 14 : 47 . 2 Min . Die Zwischenzeiten
lauten : 1000 Meter 2 : 51. 2, 1500 Meter 4 : 20 und
8000 Meter 8 : 48 . 5 .

vüp - erNcher Sport .

Fußball .

DFC . gegen Amateur - Auswahlelf 5 : 2 ( 8 : 2 ) .

Diese » Spiel brachte dem DFC . einen verdienten

Sieg , da alle sein « Spieler diesmal in guter Form
waren . Die Auswahlmannschaft konnte nicht be¬

sonder - gestllen , war aber in ihrer Aufstellung in
der ersten Halbzeit besser , al - sie nach der Panse
antrat . In der Auswahlelf sah man Spieler , die

jahrelang bei Profivereinen in der 1. und 2. Mann¬

schaft spielen ; sind da » echte Amateure oder Parade -
Amatrurr des tschechischbürgerlichen Verbände » ?

Sonstige Resultate . Kolin : Viktoria Liickov

gegen AFK . 6 : 2 ( 2 : 2) . — Nachod : SK . Kladno

gegen SK . 5 : 0 . — Brüx : Prag gegen Britz (tsche¬
chisch) 6 : 2 ( 2 : 1 ) . — Te plitz : TFK . gegen Tur¬

ner SK . 4 : 0 ( SamStag ) , gegen DSK . Aussig 2 : 1 .
— Deutsch - Brod : DFC . Jglau gegen SK . 8 : 2

( 3 : 2 ) . — Königinhof : SK . gegen BSK . Gab¬

lonz 2 : 1 . — Brünn : Lidcnice gegen SK . Tkebiö
7 : 1. — M. - Ostrau : Slovan gegen DSV . Te¬

ichen 4 : 2. — Sill ein : SK . gegen Mittelböhmi¬
sche Gauelf 7 : 1 . — Wien : Wacker gegen Sim¬

mering 3 : 0 ( 2 : 0 ) . — B u d a p « st : Attila Mi » -

kolez geg . Basa » 2 : 0 ( 1 : 0 ) . — Belgrad : WAC .
Wien gegen SK . 2 : 4 ( 1: 2) . — Warschau :
Hakoah Wien gegen Legia 1 : 4 ( 0: 4) , gegen Mili¬
tärteam 2 : 0 ( 1 : 0 ) , Sonntag . — F a l u n ( Schwe¬
den ) : Atlstria Wien gegen Dalarteam 6 : 4 ( 2 : 1 ) .

Leichtathletik .

Die Frauen - Meifterschasten der Ischechosiowa -
kei , die Sonntag auf dem Slaviaplatz « in Prag au » >

getragen wurden , brachten in der Mannschaftsquali¬
fikation einen Sieg der Slavia mit 89 Punkten vor

Chrudim (diese au » fünf Personen bestehende Mann¬

schaft au » der Provinz zeigte dort , wo sie mitwirkte ,
ganz gute Leistungen ) 24 , Mor . Slavia Brünn 14,
Smichow 11 und Lidenice Brünn 10 Punkte . Die

Ergebnisse blieben zum größten Teile im Rahmen
der bisherigen Leistungen . In folgenden Disziplinen
wurden neue Rekorde erzielt : Speer : l . Peöek
« Slavia Prag ) 29 . 41 Meter , 2. Bidlak ( Zibcntct

Brünn ) 28 . 72 Meter . 4X100 Meter : 1. Chrudim
55 . 5 Sek . , 2. Slavia Prag I 55 . 7 Sek . 4 X200 Me -
ter : 1. Chrudim 1 : 59 . 2 Min . Außer Konkurrenz :
Diskuswerfen ( beidarmig ) : BodiSka ( Smichow ) 58 . 44
Meter .

Den tschechoslowakischen Marathonlauf , der am

Sonntag zum AuStrag kam , gewann Heki (Pedestr . ,
Prag ) in 2 : 48 : 81 . Bon 11 Läufern beendeten sechs

da » Rennen . Krof und Zyka , die beiden Favori¬
ten , gaben auf .

Sicher «ft sicher — dcknkt Frl . . tzeublein ( Deutsch ,
land ) und hat diesen Sonntag wiederum ihren Welt -
rekörd im Kugelstoßen um ein paar Zentimeter wei -
ter gesetzt. Momentan also : 12 . 285 Meter .

Lawu - T « mi » .

Deutschland — «nrapa - Soueusieger im DapiS -
«np . Nachdem die Deutschen die Tschechoflowakei
mit 4 : 1 abgehängt hatten , gelang e » ihnen auch ,
die Engländer mit 3 : 2 zu besiegen . Freitag kann -
ten Moldenhauer und Prenn glatt Austin bezw.
Gregory besiegen . Da » Doppel gewannen die Eng -
länder am SamStag ziemlich leicht gegen Klein -
schroth —Landman » . Sonntag gewann Gregory g.
Moldenhauer leicht 6 : 0 , 6 : 2 , 6 : 3 , dagegen schlug
Prenn den Engländer Austin 4 : 6 , 6 : 2, 6 : 4 , 4 : 6 ,
5 : 1 ; diese « Spiel dauerte volle drei Stunden und
mußte Austin im letzten Satz völlig erschöpft auf¬
geben .

«asstrsport .
Da » Prager Hagibor - Meeting brachte am zwei -

ten Tage einen neuen Rekord im 100 Meter Rücken
für Senioren , den Helling ( Preßburg ) n»it 1 : 17 . 4
Min . erzielte .

Literatur .
„ Die Dirur Elisa " . Bon Edmond de Gon -

e o u r t . Verlag Kaden & Co. , Dresden . ( Preis geb .
3. 50 Mk. ) E » ist ei >« ältere « Werk der französischen
Literatur , auf da » hier der Verlag Kaden 5t Co.

zurückgegriffen und in guter Uebersehung heraus -
gegeben hat , aber der Griff war ein glücklicher .
Zwei Probleme sind e», die da » Buch aufrollt , da »
Los der Dirnen als da » Schicksal der vielen , die

ihren Körper verkaufen müssen , um leben zu kön¬

nen , mW da » Problem der Strafrechtspflege , die

durch die Folter der Zuchthäuser bestrafen und bes¬
sern soll, doch die ihr Verfallenen oft erst recht in
di « Fänge de » Verbrechen « oder in die Rächt des

Wahnsinns hineintreibt . Technisch ist die Erzählung
Goneourt » von jener Meisterschaft , welche die Werke

so vieler älterer französischer Schriftsteller aurzeich -
net . Ein Weg de » Unglücks , der seelischen Einsamkeit
und der schließlichen Verzweiflung ist «», den diese
„ Verlorene " wandelt , von der Gesellschaft wie alle

ihre Leidensgefährtinnen auSgestoßen , aber von

dieser selben Gesellschaft al « ein ihr gebrachte » Opfer
mit Selbstverständlichkeit hingrnommen . Erschüt¬
ternd sind schon die Einzelheiten de » traurigen Be¬

ruf » der auf die Bahn de » Laster » gestoßenen Heb¬
ammentochter , noch stärker wirkt die Schilderung
ihre » Leben » im Bordell , am grauenvollsten aber ist
die Darstellung de » Zuchthaurleben » , dem sie wegen
tiner Verzweiflungstat verfällt . Ein Einzelschicksal ,
aber doch mehr : eine gellende Auflage gegen die be -

slchendc Gesellschaftsordnung , welche die Menschen
schuldig werden - läßt rmd sie dann namrn » des
Gesetze » vernichtet . r .

SerouSgebrr : Dr . Ludwig Czech .
Chefredakteur : Wilhelm Ni ebner ,

verantwortlicher Redakteur : Dr Tmil sr « ouh . Prag .
Druck » Rota A- - S. für Zeitung - und Suchdrum . Prag
Für den Druck verantwortlich : Otto H o . t h Prag
Sie ZeUone«olarkentran ! anir wurde von der v»g- n. Leleerepden -
»' rettlon mit «rl - b Nr lS7 Ut«VII/9T em 14. Ma- t8Si tewlll ' at .

Kontorist
perfekt deutsch und tschechisch , flotter Stenograph und

Maschinenschreiber , wird sofort aufgenommen .
Bewerber müssen der deutschen sozialdem . Arbeiter *

partei angehören . Offerte sind an die Verwaltung des

„ Sozialdemokrat “ , Prag Nekazanka 18 , zu senden .
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Sättser - MWedt am Prager
Deutsche « Theater

- In der Geschichte des Prager Deutschen Thea¬
ter » - ist der M a s s e n a b s ch i e d von K ü n st »
lern , die mit Schluß der Spielzeit au » dem

Ensemble auSscheiden , einzig dastehend . Genau ein

Dutzend Künstlerinnen nnd Künstler verlassen da »

Prager Deutsche Theater diesmal , um vom Herbste
an einen neuen Wirkungskreis zu übernehmen oder

zu suchen: Die Folgen einer so durchgreifenden
Reform an Haupt " nnd Gliedern , wie sie unser
Deutsches Theater auf dem Gebiete der Oper durch »

znmachen hat , sind noch nicht abznsrhen . Ander¬

wärts - strebt man eine größtmögliche Stabilität des

Ensembles an , denn nnr diese gewährleistet stilistisch
geschlossene nnd ' im gewohnten Zusammenspiel der

Künstler wurzelnde, , knnsttechnisch vollkommene Auf¬

führungen : bei uns scheint man auf die Beständig¬
keit de » Ensembles . > weniger Wert zu legen und

überläßt eS dem Glück und Zufall , bei ewig wech¬

selnde »- neuen Kräften ein mehr oder weniger tüch¬

tiges Ensemble - zu erlöse ». - Die Theaterdirektiön
scheint übrigens an dem Abschied der meisten Künst¬

ler ' desinteressiert zu' sein ; denn sie hat nur wenigen
Akserwiihlten eine » Abschiedsabend zngestanden , der

für die scheidenden Künstler selbst und für das für
sie ninteressierte ' Publikum Sinn und Zweck hat .
Viele Kräfte Verlässe » -die . Stätte ihre » bisherigen
künstlerischen Wirken » ohne jede AbschiedSmöglichkelt
Vom Publikum , anderen wieder hat ' man . den Ab¬
schiedsabend in der ungewöhnlich vorgerückten und

darum völlig ungeeigneten Zeit des Saison -
KHrause » festgesetzt , andere schließlich sollen sich in

Partien und Opern vom Publikum verabschieden ,
die weder ihrer Kunst noch den Wünschen de »

Publikum » entsprechen , kurz , ihre AbschiedS - Gast -
sptelabende werden nur der Form halber in Szene
gesetzt, um die Direktion gegen etwaige Beschwerden
der Opernbesucher zu decken . Der Massenabschied
von . Künstlerinnen und Künstlern aber hätte dir
Direktion eher bestimmen sollen , möglichste » Ent¬

gegenkommen zu zeigen , um Publikum und Schei -
dende zu befriedigen und versöhnlich zn stimmen .

Die größten Abgänge hat diesmal das

Kapellmeisterressort zu verzeichnen . Han »
Wilhelm Steinberg , der bisherige Opernchef ,
dessen künstlerischer Wirksamkeit wir anläßlich der

Abschiedsaufführung der „ Neunten " Beethovens
einen ausführlichen Artikel widmeten, verläßt da »

Prager Deutsche Theater , um die Leitung der Oper
in Frankfurt am Main zu übernehmen . Für ' seinen
Ersatz ist durch die Verpflichtung de » Berliner .

Staatsopernkapellmeisters Georg Szell im besten
Sinne - vorgesorgt . Dr . Robert Kolisko , der

bisherige zweite Kapellmeister , folgt einem Rufe als
Leiter der Oper nach Zürich in der Schweiz . Dieser

Dirigent war vor allem ein tüchtiger Praktiker ,
dessen beachtenswerte Routine ihn zum Amte eines

immer hilfsbereit zur Hand fein müssenden zweiten

Kapellmeister » besonders "befähigte , Gelegentliche
von ihm bewirkte Neueinstudierungen und Erstauf - '
sührungen . von, Opern offenbarten auch seine Must- ,
kalität und seine Fähigkeit , allen Stilpichtungen
gerecht zu werden . Auch um seine Nachfolge muß'
man nicht besorgt sei »; Max Rudolf , sein Nach ¬

folger , ist ein technisch und künstlerisch bedeutender

Operndirigrnt . Der dritte ausscheidende Kapell¬
meister ist Georg Singer , ein au » der Schule
Zemlinskys hervorgegangener Absolvent der Prager
Deutschen Musikakademie ; er geht nach Hamburg ,
wo er jedenfalls Gelegenheit finden wird , seine
Dirigentenfähigkeite » zu erweisen , al » bei uns . Der

Verlust dieses Kapellmeister » betrifft nicht nur daü

Deutsche Theater , sondern auch die Prager deutschen
Konzertgeber ; denn Singer , ein durch Prof . Franz
Langer herangebildeter Pianist , war einer der

Idealsten Klavierbegleiter Prags , dessen Knust sich
sogar tschechische Konzertkünstler bedienten .

Daß un » HanSheinz Wolfram al »

Spielleiter der Oper nicht erhalten bleibt ,
ist zu verschmerzen . Besondere künstlerische Taten

sahen wir nicht von ihm , persönliche Bekenntnisse
al » Regisseur hat er nie abgelegt . Ein tüchtiger ,
seine Autorität wahrender und ernste künstlerische
nnd erzieherische Arbeit verrichtender Spielleiter
der Oper tut uns längst dringend not . Ob Wolframs
bereit » verpflichteter Nachfolger diese Erwartungen
erfüllen wird , muß die Zukunft lehren .

Beklagenswert fittb etliche Solist env e r -
l u st c, um so mehr als entsprechender Ersah nicht
gewonnen . wurde . Maria Engel , unsere lerchen¬
stimmige . bisherige erste Koloratursängerin , geht
nach Köln ; die für sie gewonnene Ersatzsängerin
wich' sie kaum vergessen machen Frau I i ch a folgt
ihrem Gatten Steinberg nach Frankfurt ; vertrags¬
mäßige Gastspiele sollen uns ihre ausgezeichnete
Kunst noch für ein Jahr erhalten . Wir zweifeln

' an : der Möglichkeit , da » wichtige Fach der hoch¬
dramatischen Sängerin gastspielmäßig ersetzen zu

können ; die Verlegenheit und Not wird unaus¬
bleiblich sein . Warum hat man sich bei dieser Sach¬
lage nicht dazu entschlossen , Frau Reich - Dörich
wieder zu verpflichten , da diese hervorragende ,
stimmlich kaum zu üb ' ertreffende Künstlerin ohne¬
dies vom jugendlich - dramatischen GesangSfache zum
hochdramatischen umsattelte und als GesangSyerotn ,
ein Engagement nach Karlsruhe angenommen hat' ?
Bedauerlich ist auch der Verlust der vielverwend¬
baren Opernsoubrette Frau Schulz . Eisen¬
lohr , deren besondere Tugend Sparsamkeit im

Absagen war . Das hoffnungsvolle Gesangstalent
deS schönen Fräulein Traute Rohne wird sicher
auch im neuen Wirkungskreise der Sängerin in

Düsseldorf Anerkennung finden und sich vorteilhaft
writerentwickeln . Eine liebliche Operettenkraft ver¬
lieren wir in Frl . Helene WoborSki , der vor
allem Anmut . der Erscheinung und ' Grazie im

Tänzerischen gegeben war . Schwer sind die Verluste ,
die wir durch den Abgang des Heldenbarltons
Josef Schwarz nnd des Operetten - Chararter -
komiker » Hans Fleischmann erleiden ; ersterer
tvar eine der festesten Stützen unsere » Opern - -
ensembte», ein seiner Kunst leidenschaftlich und mit

unermüdlichem Fleiße dienender Sänger , letzterer
ein al » launiger Darsteller >rud glänzender Tänzer
zuni Liebling « des Publikums gewordener Künstler .

Allen Scheidenden einige Worte kritischer Wür¬

digung ans den Weg mitzugebe », war der Zweck
diese » Artikels , der bei der großen Zahl der Ab¬

schied nehmenden Künstlerinnen und Künstler an
Stelle separater Würdigungen trete » müßte: ,

E. « .
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